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Abonnementspreis 


für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 


Pfennig pränumerando; 


für auswärts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. 


f Ausgabe 
täglich 6 Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 
—— — — — — u- —ů—ꝛ 


Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 1. der 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


Nro. 1, 


Sonntag den 14. Jannar 1894. 
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Juſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 

edition Thorn Katharinenſtr. 1, Annoncen-Erpedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 

Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


XII. Jahrg. 


9 Die Nervoſttät unſerer Zeit und ihre Heilung. 


Profeſſor Erb, der berühmte Nervenarzt, hat beim Stif⸗ 
tungsfeſt der Univerfität Heidelberg eine Rede gehalten, in der 
er auf die Urſachen der Hyſterie, der Hypochondrie und nament⸗ 
lich der Neuraſthenie tiefer eingeht. Ueberbürdung des Geiſtes 
trete ſchon in der Mittelſchule ein und werde durch die mehr 
philologiſch als pädagogiſch gebildete Lehrerſchaft noch geſteigert, 
die Jugend werde auch zu frühzeitig den Genüſſen des geſell⸗ 
ſchaftlichen Lebens zugeführt. Die Dichtkunſt ſei kraſſem 
Materialismus verfallen, die Muſik überlaut geworden, ſelbſt 
die Malerei ſchrecke nicht davor zurück, die häßlichſten Seiten 
des Menſchenlebens uns unverſöhnt vor Augen zu führen. Die 
Beſchäftigung mit der Wiſſenſchaft ſei aufreibend geworden 
durch deren Verzweigung in Spezialitäten. Der Handel⸗ 
treibende und Induſtrielle ſei den wechſelvollſten Er⸗ 
regungen und Erſchütterungen ausgeſetzt. Zu den Aufregungen 
des Berufs kommen noch die Haft des Lebens, die Ruheloſigkeit, 
beſonders des Reiſens, hinzu, vor allem ſeien die weiteſten 
Schichten der Bevölkerung erfaßt von den politiſchen, ſozialen, 
teligiöfen Kämpfen. Alle dieſe Aufregungen müſſen verletzend 
auf den Geiſt wirken, und da unſer vielberufenes Jahrhundert⸗ 
ende ſo überreich an dieſen „pſychiſchen Träumen“ iſt, ſo unter⸗ 
llege es keinem Zweifel, daß die Zunahme der Neurafthenie eine 

olge des modernen Lebens iſt, wenn auch die 
Nothwendigkeit einer von den Eltern ererbten Dispofition, die 
ogenannte neuropathiſche Belaſtung, zum Zuſtandekommen der 
Neutaſthenie nicht geleugnet werden kann. Trotz alledem möchte 
uns der Redner nicht zur Lebensweiſe unſerer Großeltern zurück⸗ 
führen; er ſieht auch nicht zu ſchwarz in die Zukunft, als ob 
ein Niedergang unſerer Nation zu befürchten wäre. Vor allem 
ſei vonnöthen, daß eine beſondere Hygieine des Nervenſyſtems 
ſich entwickele, welche in erſter Linie die Erziehung der Jugend 
ins Auge faſſe. Die Schulräume, die Lehrweiſe und die Lehrer 
ſelbſt müſſen den hygieniſchen Bedürfniſſen entſprechen. Die 
Fürſorge des Staates ſolle ſich nicht auf die induſtriellen Ar⸗ 
beiter beſchränken, ſondern auch den Hirnarbeitern geſunde | 
1 


— . 


Räume und geringere Arbeitszeit, ſowie regelmäßige Ruhezeiten 
ſichern. Ueberhaupt ſei vor allem darauf zu ſehen, daß die 
geiſtige Arbeit mit den nöthigen Erholungspauſen abwechſele und 
die Entwickelung und Ausbildung des Körpers nicht vernach⸗ 
gt werden. | 
Die Induſtriebevölkerung jet durch ihre Arbeits⸗ 
art und Lebensweiſe, ſowie durch politiſche Aufregungen ebenfalls | 
von Nervofität erfaßt; dagegen ſieht Profeſſor Erb in der länd⸗ 
ichen Bevölkerung und dem Mittelſtande den Boden, von dem 
aus der heutigen Geſellſchaft immer wieder neue Kraft zugeführt 
werden muß. 
| 


Jeder Sachkundige wird den Ausführungen Erbs beiftimmen, 


schwerlich ihn einer der Uebertreibung zeihen. Unſer Zeitalter ift 


neuraſtheniſch. Wird dieſer Schwächezuſtand verkannt und ihm 
nicht kräftig entgegengearbeitet, ſo können ſelbſt die Mittelklaſſen 
und das Landvolk von der allgemeinen Stimmung nicht mehr 
lange unbeeinflußt bleiben. 


— — — 


Im Vanne alter Schuld. 
Roman von Guſtav Höcker. 
E Nachdruck verboten.) 

(9. Fortſetzung.) 


N „Here!“ rief der Andere wüthend, „jetzt beſtehe ich darauf, 
aß Sie mir Ihre Karte geben. Ich muß Satisfaktion haben, | 
err — äh —; ich muß Satisfaktion haben!“ | 
Das junge Mädchen wollte ſich, ſchreckensbleich im Geſicht, 
zwiſchen die beiden Streitenden ſtellen. | 
PN „Seien Sie unbeſorgt, mein liebes Fräulein!“ ſprach ihr 
olfgang lächelnd zu. „Mein Herr,“ wandte er ſich hierauf an . 
. „ich gebe nie meine Karte an Leute, welche ich nicht 
8 Wenn Sie der Mann find, für den ich Sie halte, jo 
0 Ihnen ſolche Satisfaktion werden, wie eine Reitpeitſche ſie 
vn kann. Wenn Sie keine ſolche Perſon find und dies zu 
f in Zufriedenheit beweiſen, ſo will ich mich entweder bei 
r entſchuldigen oder Ihnen auf jede Weiſe, die Ihnen be⸗ 
10 1 hnunee Ae und ient gehen Sie mir aus dem 

1 ! unte m 

bir nn ch ch hinreißen laſſen, Sie zur 

tum Mit großer Beweglichkeit machte Herr von Quinna's etwas 
for merlich gerathene Perſon dem Baron Platz, deſſen Körper⸗ 
men, bel aller Eleganz, dennoch etwas Nerviges verriethen. 
1 „Herr Rettberg,“ richtete Wolfgang das Wort an dieſen, ö 
Ihnen asche einige Worte mit Ihnen zu reden, und wenn es 
H sr genehm iſt, mich heute Abend zu beſuchen, fo werde ih 
— BEN. Mein Name it von Sturen,“ fügte er hinzu und 
Im — ann auch ſein Hotel. Er wußte ſehr geſchickt den unbe⸗ 
no nen Ton zu treffen, als ſtelle er ſich dem jungen Wüſtlinge 
25 5 Male vor, und vielleicht glaubte Nettberg auch in 
ich 75 der Baron habe in ihm den Aſſeſſor von Malten 
5 eder erkannt. Jedenfalls hatte er ſein ſicheres Weſen 
nn, und wenn noch ein Reſt von Verlegenheit zu⸗ 
an eben war, fo verbarg ſich derſelbe unter einem frechen 
ausbrüct welches ſich durch zwei lange Falten unter dem Ohr 

e und zugleich etwas Hämiſches hatte. 
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drießlich zur Antwort. 


Dolitiſche Tagesſchau. 


Klaſſe, 1 Hochſee⸗- Torpedoboot, 9 Torpedoboote 1. Klaſſe, 1 


Wie der „Köln. Ztg.“ gemeldet wird, ſprach der Raifer Aviſo 2. Klaſſe, 9 kleinere Torpedos und 4 Dampfſchaluppen. 
in der Kronrathsfitzung am Donnerſtag ſein Einverſtändniß mit Die ſtaatlichen Arſenale werden nur 2 Panzer und 2 Kreuzer 
der vorgeſchlagenen Errichtung von Landwirthſchaftskammern und auf ihre Werften ſetzen; 28 andere Schiffe werden von der 


die Zuverfiht aus, daß das Geſetz zum Gedeihen der Landwirth⸗ 
ſchaft in Preußen beitragen werde. 

Die „B. B.⸗Z.“ erfährt aus angeblich guter Quelle, daß 
die zur Eröffnung des preußiſchen Landtags zu verleſende 
Thronrede in beſtimmter Form die Abficht der preußiſchen 
Regierung zum Ausdruck bringen wird, der Landwirthſchaft nicht 
nur über die jetzige Kriſis hinwegzuhelfen, ſondern für dieſelbe 
auch neue und feſte Grundlagen zu gewinnen. Die Ankündigung 
des Geſetzentwurfs über die Landwirthſchaftskammern biete die 
geeignete Anknüpfung. 

Die „Nattonal⸗Ztg.“ ſchreibt: „Einige Zeitungen fahren 
fort, ſenſationelle Nachrichten über gewiſſe, auf die Tagesfragen 
bezüglide Aeußerungen des Finanzmintſters Dr. 
Miquel, welche derſelbe bei einem von ihm in ſeiner 
Wohnung veranftalteten Diner gemacht haben ſoll, zu verbreiten. 
Von einem Theilnehmer dieſes Diners geht uns die Mittheilung 
zu, daß der Verfaſſer der betreffenden Angaben ſich eine offen⸗ 
bare Myſtifikation des Publikums geſtattet hat. Der Reichs⸗ 
kanzler war nicht, und von den preußiſchen Miniſtern waren 
nur die des Kultus und der öffentlichen Arbeiten, außerdem 
der Staatsſekretär Freiherr v. Marſchall zugegen. Schon dieſe 
Thatſache beweiſt, daß der Berichterſtatter, indem er den Reichs⸗ 
kanzler und alle Miniſter als Theilnehmer bezeichnet, ein leb⸗ 
haftes Erfindungstalent entwickelt. Was aber die dem Miniſter 
Dr. Miquel in den Mund gelegten Aeußerungen betrifft, ſo 
genügt es hervorzuheben, daß ſich unter den Gäſten auch einer 
der ruſſiſchen Handelsvertrags⸗Bevollmächtigten befand, um es zu 
verſtehen, daß Herr Miquel ſich nicht in der behaupteten Art 
über den Reichstag und die ſchlechten Ausfichten, welche ein 
deutſch⸗ruſſiſcher Handelsvertrag im Reichstag habe, geäußert 
haben kann. In einem Geſpräche mit einem der wenigen in 
der Geſellſchaft befindlichen Reichstagsmitglieder vertrat der 
Miniſter Miquel ſogar eine Anficht, welche der ihm in der 
erwähnten Myſtifikation zugeſchriebenen ſchnurſtracks widerſpricht.“ 

In den Wandelgängen der franzöfiſchen Kammer wurde die 
Frage aufgeworfen, ob nicht von Deputirtengruppen ein Geſuch 
an den Präfidenten Carnot gerichtet werden ſollte, die 
Todesſtrafe Vaillants in lebenslängliche 
Gefängnißſtrafe umzuwandeln. Zahlreiche Ab⸗ 
geordnete mißbilligten das Unternehmen, weil ſie meinen, es ſei 
dies ein Manöver, um den Präfidenten Carnot allein für die 
Hinrichtung Vaillants verantworlich zu machen. Carnot wird 
übrigens mit Vaillant kein anderes Verfahren einſchlagen als 
mit anderen zum Tode verurtheilten Verbrechern. Carnot wird 
ſich in Anwendung ſeines Begnadigungsrechtes nach den Ent⸗ 
ſchließungen der Gnadenkommiſſion richten und die Strafe um: 
ändern, falls nur ein Mitglied dieſer Kommijfion gegen die Hin⸗ 
richtung Vaillants iſt. . 

Für das Jahr 1894 find von Frankreich, wie die 
„Petite République“ mittheilt, folgende Schiffsbauten 


einem dummen verlegenen Lächeln dageſtanden. 

„Und nun, Rettberg,“ ſagte er nach der Entfernung des 
Barons, als wäre nicht das mindeſte vorgefallen, „nun führen 
Sie mich bei Ihrer Schweſter in optima forma ein.“ 

„Ich muß jede weitere Einführung ablehnen,“ entgegnete 
die junge Dame, ſich zurückziehend; „ich fühle durchaus keine 
Neigung, Herr von Quinna, Ihre Bekanntſchaft zu machen, und 
da ich dies meinem Bruder bereits geſagt habe, ſo hätte er mir 
dieſe Verlegenheit erſparen können.“ 

Mit einer kalten Verneigung des Hauptes ging ſie in das 
andere Zimmer und ſchloß die Thür hinter ſich ab. 

Herrn von Quinna's kleine Geſtalt ſchien ſich zu recken, 
während er mit enttüſtetem Erſtaunen bald auf ſeinen Freund, 
bald nach der Thür blickte, durch welche deſſen Schweſter ver⸗ 
ſchwunden war. 

„Sagen Sie mal, Rettberg,“ fragte er in einem herriſchen 
Tone, als wolle er dieſen für das Geſchehene verantwortlich 
machen, „was ſoll denn das alles heißen? Und was wollte jener 


unverſchämte Menſch bei Ihrer Schweſter?“ 


Privatinduſtrie erbaut. 

Die Madrider Morgenblätter veröffentlichen ein Manifeſt 
Zorilla's, in welchem dieſer dem Papſt und der ſpaniſchen 
Geiſtlichkeit huldigt und der Armee die Hand bietet. Die „Epoca“ 
beſchuldigt Zorilla, daß er an einen Gewaltſtreich mit Hilfe 
militäriſcher Elemente denke. — Nach Meldungen aus Melilla 
wird daſelbſt die Ernennung Ali el Rubios zum Paſcha des 
Territoriums von Melilla lebhaft beſprochen. Ali el Rubio iſt 
Spanien feindlich gefinnt, und Martinez Campos hatte ihn als 
Geiſel verlangt. 

In der Sitzung des engliſchen Unterhauſes am 
Donnerſtag gad Premierminiſter Gladſtone folgende Erklärung 
ab: „Kurz vor ſeinem Tode hatte Lord Clarendon bei den 
Mächten die gegenſeitige Abrüſtung angeregt und von der Re⸗ 
gierung eines großen europäiſchen Landes eine ſehr ermuthigende 
Antwort erhalten. Lord Clarendon konnte aber die Sache nicht 
weiter verfolgen. Was mich anbetrifft, ſo halte ich zwar an 
den von mir über die Frage im allgemeinen ausgeſprochenen 


Anſichten feſt, zweifle aber ſehr, ob der gegenwärtige Augenblick 


für ſolche Vorſtellungen bei den Mächten vortheilhaft wäre.“ — 
Im weiteren Verlaufe der Sitzung erklärte der Parlaments- 
ſekretär des Auswärtigen, Grey, die Regierung beabſichtige, 
durch die Konſuln im Auslande eine Warnung gegen die Ein⸗ 
wanderung nach England zu erlaſſen und in derſelben hervorzuheben, 
daß der engliſche Arbeitsmarkt überfüllt ſei und die Erwartungen 
armer Einwanderer auf Beſſerung ihrer Lage wahrſcheinlich ge⸗ 
täuſcht werden würden. 

Einer Petersburger Meldung der „Köln. Ztg.“ zufolge 
wurde dem General Gurko wegen Blutſtockung in einer 
Vene eine Zehe abgenommen. Die Operation vollzog Geheim⸗ 
rath Bergmann. Darnach trat angeblich eine kleine Beſſerung 
ein. Für den Fall, daß der General beförderungsfähig fein 
ſollte, woran aber vorläufig nicht zu denken iſt, bot der Kaiſer 
ihm zum Winteraufenthalt ein Schloß in der Krim an. General 
Pawlow vertritt den General in milttäriſchen, Senator Medem 
in Verwaltungsfragen. er 


Yeutfer Reichstag. 
25. Sitzung vom 12. Januar 1894, 

(1 Uhr nachmittags). 
Das auf der internationalen Sanitätskonferenz zu Dresden am 15. 
April unterzeichnete Uebereinkommen wird in 3. Lefung debattelos ge⸗ 
nehmigt, ſodann die 1. Berathung des Tabaksſteuergeſetzes fortgeſetzt. 


Badiſcher Bundesrathsbevollmächtigter v. Jage mann vertheidigt 


die Vorlage. Das Werthſteuerſyſtem ſei entſchieden ein Fortſchritt auch 
im Intereſſe der Hausinduſtrie und der Kleininduſtrie. Erhebliche 
Arbeſterentlaſſungen würden infolge des Geſetzes nicht eintreten. Die 
Vorlage werde + einer Erweiterung des inländiſchen Tabaksbaues 
führen. Durch Verwerfung der vorliegenden Steuerpläne werde man 
es dahin Bringen, daß jeder Einzelſtaat für ſich die Steuerbelaſtung 
regele, ſodaß ſich die allerverſchiedenſten Syſteme ergeben würden. 

bg. Freſe (freif. Vereinigung) erklärt ſich gegen die Vorlage, 
von welcher beſonders hart ſeine Vaterſtadt Bremen getroffen werden 
würde. Die vorausſichtlich nothwendig werdende Entlaſſung von 30 000 
Arbeitern, die Reduzirung des Lohnes um etwa 20 Millionen Mark, 


Melanie trat mit verweinten Augen heraus. 
„O, Edmund!“ ſagte fie vorwurfsvoll, „es wundert mich, 


daß Du Dich nicht ſchämſt, mich in eine ſolche Lage gebracht zu 


haben.“ 

„Unfinn, Mädchen, Unfinn!” lachte Edmund. „Sage mir 
jetzt vor allen Dingen, wie kommt dieſer Baron von Sturen 
hierher? Und was will er von mir?“ 

„Er will Dir helfen, Edmund,“ rief Melanie, in deren 
Augen durch die Thränen hindurch neubelebte Hoffnung auf⸗ 
ſtrahlte, „der alte Nathanſohn, von dem er die Ohrringe kaufte, 


hat ihm von Dir erzählt, und der Baron ſuchte Dich auf, um 


„Das hoffe ich ſelbſt erſt zu erfahren,“ gab Rettberg ver⸗ 


„Ich kenne ihn nicht. 


Das Beſte wird 


ſein, wenn Sie mich jetzt mit meiner Schweſter allein laſſen, 


Ich will ſie ſchon zur Vernunft bringen. In einer 


Quinna. 


Stunde treffen Sie mich im Cafes Bauer.“ 


„Gut,“ ſagte der andere, „und vergeſſen Sie nicht, Rett⸗ 


berg,“ ſetzte er in leiſem, drohendem Tone hinzu, „daß Sie 


vollſtändig in meiner Hand find! Haben Sie verſtanden?“ 
Mit dieſen Worten ſchritt er ohne Gruß aus dem Zimmer. 

Als ſeine Schritte draußen verhallt waren, klopfte Edmund 
leiſe an die Zimmerthür ſeiner Schweſter. 


Dir ſeinen Beiſtand anzubieten.“ 

„Den alten Nathanſohn ſoll der Teufel holen, daß er mir 
Leute auf den Hals ſchickt, nach denen ich kein Verlangen trage!“ 
rief Edmund. „Es giebt nur eine Perſon, die mir helfen, die 
mich vom Untergange retten kann, — und die biſt Du!“ 

„Durch meinen eigenen Untergang ſoll ich Dir helfen,“ 
entgegnete Melanie vorwurfsvoll, „an dieſen Herrn von Quinna 
willſt Du mich verkaufen. Mache nicht, daß ich mich ſelbſt ver⸗ 
achten muß! Geh' und verlaß mich!“ 

„Iſt das Dein letztes Wort?“ fragte Edmund, während es 
in feinen matten gläſernen Augen unheimlich aufleuchtete, „ſoll 
ich mit dieſem Beſcheid zu meinem Freunde Quinna gehen, der 
mich —“ fügte er, der Schweſter ins Ohr flüſternd hinzu — 
„ins Zuchthaus bringen kann?“ 

Melante wurde todtenblaß und ſank lautlos in einen Stuhl. 


Sie ahnte ſchon längſt, daß ihr Bruder ſich auf ſchlimmen Ab⸗ 
wegen befand, von denen ihre ſchwache Mädchenhand ihn nicht 


zurückzuhalten vermochte. 


ganze Nächte ausbleibend, 


Sie hatte ihm nicht auf ſeinen ver⸗ 
borgenen Pfaden folgen können, aber ſie wußte, daß er ſich, 
Vergnügungen hingab, die er aus 


ihrer kärglich verſehenen Börſe nicht beftreiten konnte; fie hatte 
oft Beſucher bel ihm geſehen, deren heimliches Weſen und ver⸗ 


ſchlagene Phyſiognomlen nichts 


„Melanie!“ rief er, „Melanie, er iſt fort. Komm heraus 


und laß ein vernünftiges Wort mit Dir reden.“ 


Gutes verkündeten. 
„Iſt Deine Schuld eine gar ſo ſchwere?“ fragte Melanie 
zögernd nach einem langen Schweigen. a 
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die Kontrollbeſtimmungen machten die Vorlage für feine Freunde un⸗ 
annehmbar. 

Der Unterſtaatsſekretär für Elſaß⸗Lothringen v. Shraut ſtellt 
den Intereſſen der Tabakfabrikation das Intereſſe der 141 000 Tabak⸗ 
pflanzer gegenüber, deren Zahl ſei unter dem gegenwärtigen Geſetz in 
11 Jahren um 100 000 zurückgegangen. Der Tabakbauer werde durch 
die jetzige Vorlage beſſer geſtellt. Ein Rückgang des Konſums ſei nicht 
zu befürchten, wie er auch ſeit der Erhöhung des Zolles nicht einge⸗ 
treten ſei. Eher komme eine Veränderung der Qualität des Konſums in 
Betracht. Die Befürchtung einer Verſchiebung der Tabakfabrikation ſei 
unbegründet, da die Differenz zwiſchen Zoll⸗ und Inlandsſteuer ja die 
gleiche von 40 Mk. bleibe. 

Abg. Geſcher (konſ.) weiſt darauf hin, daß die Tabakbauern 
im Norden und am Niederrhein nicht ſehr befriedigt über die Vorlage 
ſeien. Hauptſächlich werde der Mangel an Zollſchutz gegenüber dem 
ausländiſchen Tabak beklagt. Dem werde durch die Vorlage nicht abge⸗ 
holfen. Trotz der maßloſen Uebertreibungen enthalte die Agitation gegen 
die Vorlage doch einen ſehr berechtigten Kern. Die Syſtemänderung 
werde die Vernichtung vieler kleiner Exiſtenzen 155 Folge haben. Vor⸗ 
übergehend werde jedenfalls eine Geſchäftsſtockung eintreten, in ihrer 
Folge vielleicht 10 bis 20 000 Arbeiterentlaſſungen. Zur Verwendung in 
der Landwirthſchaft fehle aber den entlaſſenen Tabakarbeitern meiſt die nöthige 
Muskelkraft. Trotz dieſer ſchweren Bedenken hielten jedoch ſeine Freunde 
den Tabak für ein ſehr geeignetes Steuerobjekt. Es ſei eine Anomalie, 
daß bei uns der Tabak nur 33 pCt. vom Werthe einbringe, während 
er in Oeſterreich 160, in Rumänien 150, in Frankreich 600 pCt. des 
Werthes ergebe. Aber in der gegenwärtigen Form ſei die Vorlage un⸗ 
annehmbar. Man würde ſie in der Kommiſſion daher abändern müſſen. 
Auch dürften der Rohtabak und die geringeren Cigarren fortan nicht 
ſtärker belaſtet werden. Er ſei überzeugt, daß man in der Frage zu 
einem günſtigen Reſultat kommen werde. 

Abg. Meifter (Soziald.) wirft dem Reichskanzler vor, daß er aus⸗ 
drücklich erklärt habe, von der Tabakſteuer Abſtand genommen zu haben 
und nun werde ſie doch vorgelegt. , 

Nach kurzen Bemerkungen des Finanzminiſters Dr. Miquel und 
des Freiherrn v. Stumm wurde die Weiterberathung auf Sonnabend 
vertagt. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 12. Januar 1894. 
— Am Donnerſtag Abend traf der Erbgroßherzog von 


Sachſen⸗Weimar zum Beſuch bei Sr. Majeſtät dem Kaiſer ein 
und nahm im Königlichen Schloſſe Wohnung. Am Freitag 
Morgen 7 Uhr 25 Minuten begaben ſich Ihre Majeſtäten der 


Kaiſer und die Katſerin nach dem Anhalter Bahnhof, um daſelbſt 
Ihre Majeſtät die Kaiſerin Friedrich bei ihrer Ankunft zu be⸗ 
grüßen. Um 10 Uhr fuhr der Kaiſer nach dem Grunewald, wo 
eine größere Hofjagd abgehalten wurde. 

— Bei Ihren Majeſtäten findet am Sonnabend den 13. 
Januar um 7 Uhr abends ein Diner ſtatt, zu welchem an 
ſämmtliche am Berliner Hofe akkreditirten Botſchafter auswärtiger 
Mächte und deren Gemahlinen, ſowie an die den Botſchaftern zuge⸗ 
theilten älteften Militär- und Marine⸗Attachés Einladungen er⸗ 
gangen find. 

— Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht die Verleihung des 
Schwarzen Adlerordens an den Fürſten zu Schaumburg⸗Lippe 


ſowie die Abberufung des bisherigen Geſandten am rumäni⸗ 
ſchen Hofe v. Bülow (derſelbe iſt bekanntlich nach Rom verſetzt). 


— Herzog Karl Theodor von Bayern, deſſen Erkrankung 
gemeldet wurde, befindet ſich wieder auf dem Wege der Beſſe⸗ 
rung und kann das Bett verlaſſen. Die Leitung ſeiner 
Augenklinik in Schwabing iſt er jedoch noch nicht im Stande zu 
übernehmen. 

— In militäriſchen Kreiſen iſt die Rede von einem großen 
militäriſchen Feſte, womit am 9. Februar die 25jährige Wieder: 
kehr des Tages des Eintritts des Kalſers in die Armee began⸗ 
gen werden ſoll. ‘ 

— Bei dem bevorſtehenden Feſte des Schwarzen Adlerordens 
iſt der Miniſter⸗Präſident Graf zu Eulenburg der einzige nicht⸗ 
fürſtliche Herr, der inveſtirt werden wird. 

— Bei dem Staatsminiſter von Bötticher findet Montag 
ein parlamentariſches Diner ſtatt, zu welchem an die Minifter, 
Mitglieder des Bundesraths und zahlreiche Abgeordnete Einla⸗ 
dungen ergangen find. 

— Der geſchäftsführende Ausſchuß des Zentralkomitees zur 
Errichtung eines Nationaldenkmals für den Fürſten Bismarck be⸗ 
rieth heute über die Platzfrage und ſetzte ſchließlich ein Sub⸗ 
komitee nieder, das bis zum April Vorſchläge machen fol. Nach 
dem Kaſſenbericht ſtehen bis jetzt 1265 200 Mk. zur Verfügung. 

— Im Seniorenkonvent des Reichstages iſt heute be⸗ 

ſchloſſen, den Geſetzentwurf betreffend die Beſteuerung des 
Tabaks derſelben Kommiſſion zu überweiſen, welche mit der 
Vorberathung der Börſenſteuer beauftragt iſt. 
r biß die Lippen zuſammen und ſchwieg. 
dieſes Zeichen nur zu gut, um zu wiſſen, daß alle Ueberredungs⸗ 
künſte, ihm ein Geſtändniß zu entlocken, an feinem Starrfinn 
ſcheitern würden. 

„Melanie!“ ſagte er weich, „denke an unſere verſtorbenen 
Eltern, die uns beide ſo innig liebten, denke an unſere glück⸗ 
lichen Kinderjahre und dann vergegenwärtige Dir Deinen Bruder 
in der Sträflingsjacke! O, Melanie, Du hätteſt mich retten 
können, noch ehe es ſo weit mit mir kam. Wohl bin ich um 
einige Jahre älter als Du, aber bei Euch Mädchen eilt der Ver⸗ 
ſtand den Jahren voraus, und Mädchen Deines Alters haben 
zehnmal mehr Einfiht und Vernunft als junge Männer in 


meinen Jahren. Du hätteſt mich ſorgfältiger überwachen, hätteſt 


mir weniger freien Willen laſſen ſollen, Du wußteſt, daß ich von 


mit einer ſo ſchmachvollen Zumuthung zu beflecken! 


Abgeordnete Arendt für den Bimetallismus, 


— Baron Seefried weilt, wie aus München gemeldet wird, 
mit ſeiner Gemahlin gegenwärtig in Venedig und wartet dort 
die Entſcheidung über ſeine zukünftige Stellung ab. 

— Der polniſche Neichstagsabg. von Koscielski iſt heute 
wieder geſund im Neichstage erſchienen. 

— Nach Beſchluß des preußiſchen Staatsminiſteriums 
werden die bisherigen Ausnahme⸗Staffeltarife für rohe Kaliſalze 
auf größere Entfernungen weiter ermäßigt und auf einen für 
den landwirthſchaftlichen Verbrauch neu eingeführten konzentrirten 
Kalidünger ausgedehnt, auch wird ein neuer ermäßigter Staffel⸗ 
tarif für Düngerkalk (auch Dolanit, Gips, Kreide) eingeführt 
werden. 

— Nach übereinſtimmenden Meldungen mehrerer Blätter 
haben die ruſſiſchen Delegirten jetzt der von der deutſchen Re⸗ 
gierung geforderten zehnjährigen Dauer des deutſch⸗ruffiſchen 
Handelsvertrages bis zum Jahre 1904 zugeſtimmt. 

— In der Stempelſteuer⸗-Kommiſfion des Reichstags hat 
der Abgeordnete Leuß beantragt, den Frachtbriefſtempel zu 
ſtreichen, den Quittungsſtempel aber ſo zu geſtalten, daß Quit⸗ 
tungen bis 50 Mk. frei find und von da ab für jede 500 Mk. 
oder einen Theil derſelben 10 Pf. erhoben werden, ferner die 
Börſenſteuer dahin abzuändern, daß Geſchäfte in Geldſorten ꝛc. 
nur 10 Pf., alle anderen Geſchäfte aber 50 Pf. für 1000 Mk. 
Umſatz zahlen. 

— Der vom Berliner Magiſtrat an Stelle des verſtorbenen 
Schulraths d'Hargues zum Stadiſchulinſpektor für den erſten 
Schulkreis gewählte Rektor Ernſt in Schneidemühl hat, wie 
die „Voſſiſche Ztg.“ vernimmt, die ſtaatliche Beſtätigung nicht 
erhalten. Die Gründe für dieſe Nichtbeſtätigung dürften in 
feiner agitatoriſchen Thätigkeit für die freifinnige Partei zu 
ſuchen ſein. 

— Die Vorlage des Berliner Magiſtrats wegen Verbrei⸗ 
tung der Königſtraße auf der Südſeite iſt in der Sitzung der 
Stadtverordnetenverſammlung am Donnerſtag in namentlicher 
Abſtimmung mit 66 gegen 52 Stimmen angenommen worden. 

— Der Vorſtand des Zentralvereins der deutihen Woll⸗ 
waarenfabrikanten erhielt auf ſeine Eingabe betreffend das Verbot 
der Extrauniformen eine Antwort dahin gehend, daß die Nach⸗ 
richt von einem bevorſtehenden Verbot des Kriegsminiſteriums 
zum Tragen eigener Kleidungsſtücke aus feinerem Tuche durch 
die Mannſchaften unzutreffend ſei, es vielmehr auch zukünftig 
bei dem in der Armee diesbezüglich beſtehenden Gebrauche ſein 
Bewenden behalte. . 

Neuſtadt (Oberſchleſien), 11. Januar. Bel der ſtattgefun⸗ 
denen Reichstagserſatzwahl für Pfarrer Joſef Cytronowoki, 
welcher fein Mandat niedergelegt hatte, iſt, wie die jetzt vor: 
liegenden Wahlreſultate ergeben, der Centrumskandidat Ritter⸗ 
gutsbefiger Deloch zu Dobersdorf, Kreis Neuſtadt, mit großer 
Majorität gewählt worden. 

Hamburg, 11. Januar. Senator O'Swald feierte heute 
fein 25jähriges Jubiläum als Senator, wozu ihm viele Ehren⸗ 
ſpenden und zahlreiche Glückwünſche dargebracht wurden. Von 
dem Kaiſer Wilhelm war ein telegraphiſcher Glückwunſch ein⸗ 
getroffen. 

Fulda, 12. Januar. Der Biſchof Weyland iſt geſtern Abend 
10 Ubr geſtorben. 

Bonn, 12. Januar. Der Gründer der deutſchen Seewarte, 
Wilhelm v. Freeden, ehemaliges Mitglied des deutſchen Reichs⸗ 
tags, iſt geſtern geſtorben. 

Ausland. 

Wien, 11. Januar. Der Erzherzog Karl Ludwig ge 
nehmigte als Protektor der Geographiſchen Geſellſchaft die Bitte 
des Präfidiums, den Erzherzog Franz Ferdinand in Anerkennung 
der anläßlich ſeiner Weltreiſe erworbenen hervorragenden Ver⸗ 
dienſte um die Förderung der Ethnographie und Geographie in 
einer Feſtverſammlung zu ehren. 

Wien, 12. Januar. In der geſtrigen Verſammlung der 
Geſellſchaft öſterreichtſcher Volkswirthe plaidirte der preußifche 
Der öſterreichiſche 
Abgeordnete Sueß ſekundirte ihm und behauptete, daß die Gold⸗ 
währung auf die Dauer nicht Beſtand haben könne. Der preußische 
Konſervative Dr. Rudolf Mayer trat gleichfalls in die Debatte 
ein und erklärte, in Oeſterreich ſei die Goldwährung künſtlich 
geſchaffen und könne daher nicht gelingen. Von fachmänniſcher 
Seite wurde Arendt daran erinnert, daß er im Jahre 1890 


unglückliches Weib, das mir nie etwas zu Leide gethan, betrügen 
helfen! O, pfut über Dich! Wage es nie wieder, Dich auf 
vergangene Tage zu berufen, um die mir heiligen Erinnerungen 
Noch ein 


einziges Wort darüber und ich verlaſſe Dich in derſelben Stunde 


Jugend auf einen unſeligen Hang zum Leichtfinn beſaß. Aber 


Du warſt zu ſchwach gegen mich. Melanie! ſuche wenigſtens 
jetzt an mit gut zu machen, was Du früher verſäumt haſt, — 
rette den Namen unſerer Eltern vor Entehrung und Schande!“ 


Er wußte, daß dieſer ſicher gezielte Pfeil das Schweſterherz 


bis tief in die tiefſten Faſern treffen würde. Melanie hatte, 
während er ſprach, das Angefiht in beide Hände vergraben und 
noch eine lange Weile erbebte ihr Körper unter einem heftigen 
Schluchzen. Dann wurde ſie ruhiger, trocknete ihre Thränen 
und ſprach in entſchloſſenem Tone: „Wohlan, Edmund, ich will 
Dich retten, ich will meine Zukunft, mein Lebensglück an jenen 
Schurken ketten, der eines Verraths an ſeinem Freunde fähig 
iſt, — aber nur als ſeine Gattin“ 

In Edmunds Mienen ſpiegelte ſich die bitterſte Enttäu⸗ 
chung. 
f „Das wird nicht gehen, Melanie,“ ſagte er in kaltem, ab⸗ 
weiſendem Tone. x 

„Und warum nicht?“ 

„Weil er bereits verheirathet iſt.“ 

„O, abſcheulich!“ rief das Mädchen empört. „Alſo nicht 
nur mich ſelbſt entehren ſoll ich, indem ich mich zur Maitreſſe 
eines Wüftlings herabwürdige, — ich ſoll auch noch ein anderes 


und wir beide find für immer geſchieden!“ 
Mit raſchen Schritten kehrte fie in ihr Zimmer zurück. 

„Melanie! Laß mich Dir noch ein Wort, ein einziges 
Wort ſagen.“ 

Keine Antwort. 

„So mag fie es von ihm ſelbſt hören!“ murmelte er, griff 
nach feinem Hut und ſtürzte fort... 

Die Wirthin, bei welcher die Geſchwiſter Rettberg wohnten, 
beſaß eine ſo ausgebildete Gabe, ihre Augen und Ohren über⸗ 
all zu haben, daß an ihr ein Zeitungs⸗Reporter verloren war. 

Was ging bei Rettbergs heute vor? So vornehme Be⸗ 
ſucher hatte fie noch nie bei den Geſchwiſtern ein- und ausgehen 
ſehen! Erſt der junge, ſchöne, entſchieden vornehme Herr! Dann 
der modiſche Stutzer, den der junge Rettberg ſelbſt mitgebracht 
hatte! Und jetzt, noch vor Mittag, kam der Stutzer ſogar zum 
zweiten Male? 

Eben war er zum Fräulein hineingegangen. Das Fräulein 
war allein zu Hauſe und der ſtutzerhafte Herr hatte ſo einen 
frechen Zug im Gefiht. Man konnte nicht wiſſen. Die Frau 
lauſchte mit angehaltenem Athem, aber der Herr ſprach mit ſehr 
gedämpfter Stimme. 

„Bedenken Sie es wohl, Fräulein Rettberg!“ waren die 
einzigen Worte, die ſie vernehmen konnte, und da hörte ſie auch 
ſchon ſeine Schritte ſich der Thür nähern. Bereits ſchwebte ſie 
wie eine zufällig Vorübergehende, weiter den Korridor entlang, 
als er heraustrat und ſich der Treppe zuwandte. 

Doch was war das für ein dumpfer Fall? Und war ihr's 
nicht, als müſſe es in der Rettberg'ſchen Wohnung geweſen ſein? 

Ste eilte zurück, öffnete die Thür und fand Melanie Rett⸗ 


berg ohnmächtig am Boden liegen. 
(Fortſetzung folgt.) 


das Steigen des Silbers vorherſagte und Oeſterreich rieth, ſeine 


Münzſtätten ſofort dem Silber wieder zu eröffnen. 

Peſt, 12. Januar. Die geſtrige Eidesleiſtung des czechiſchen 
Biſchofs Müller erfolgte unter ausſchließlicher Theilnahme der 
ungariſchen Hofwürdenträger. Die Eidesformel war in magyari⸗ 
ſcher Sprache abgefaßt. 

Nom, 12. Januar. Die von Ravenna in Catania ein⸗ 
treffenden Truppen wurden von der Bevölkerung mit lebhaften 
Hochrufen auf die Armee begrüßt. Die Bevölkerung verlangte 
die Königshymne. 

Madrid, 12. Januar. Der Unterſuchungsrichter iſt jetzt 
davon überzeugt, daß der Anarchiſt Salvador der eigentliche 
Urheber des Attentats im Liceo-Theater if. Die Frau Salva⸗ 
dors wurde geſtern drei Stunden lang verhört. 

Liſſabon, 12. Januar. Der König hat das Dekret unter⸗ 
zeichnet, durch welches das Abkommen zwiſchen der köͤnigl. portu⸗ 
gieſiſchen Eiſenbahngeſellſchaft und deren Gläubigern in dem den 
Staat angehenden Theil gebilligt wird. 

Petersburg, 11. Januar. Die 
ſchaften wählte zu Ehrenmitgliedern 
Filippow, die Profeſſoren Pringsheim und Mommſen in Berlin 
und Louis Paſteur in Paris; zu korreſpondirenden Mitgliedern 
außer zahlreichen ruſſiſchen Gelehrten die Profeſſoren Joſef 
Miller (Turin), Otto Ribbeck und Karl Brugmann (Leipzig), 
Georg Hoffmann (Kiel), ſowie Baron Wladimir Tieſenhauſen, 
Mitglied der kaiſerlichen archäologiſchen Kommiſſton. 

Petersburg, 12. Januar. Wie der „Regierungsbote“ meldet, 
iſt die auf den 1. Januar (a. St.) anberaumte allerhöchſte Cour 
im Winterpalais abgeſagt. 

Petersburg, 12. Januar. In offiziellen Kreiſen wird das 
Gerücht von dem Rücktritt des Generalgouverneurs Heyden de⸗ 
menttrt. Ebenſo wird verſichert, daß die Ernennung eines Nach⸗ 
folgers des General » Gouverneurs Gurko, deſſen Befinden fich 
übrigens weſentlich gebeſſert hat, nicht ſobald zu erwarten iſt. 

Sofia, 12. Januar. Das bulgariſche Budget pro 1894 
weiſt ein Defizit von 1193432 Francs auf. 

Nio de Janeiro, 12. Januar. An Bord des „Tormendado“ 
explodirte eine Kanone; fünf Perſonen wurden getödtet. — 
Eine zweite Exploſion fand auf dem Fort Villegaignon ſtatt, bei 
welcher 15 Perſonen das Leben eingebüßt haben. 


Akademie der Wiſſen⸗ 


Provinzialnachrichten. 

Gollub, 11. Januar. (In der letzten Stadtverordnetenſitzung) wurde 
die von der Regierung angeordnete Lehrerbeſoldungsordnung berathen; 
die Oeffentlichkeit war ausgeſchloſſen. Nach langen Erörterungen wurde 
eine Erhöhung des Gehalts wiederholt abgelehnt, weil die Finanzlage 
der Stadt mißlich und die Steuerkraft der Bürger erſchöpft iſt. Unſer 
Ort zahlt 450 Prozent Zuſchlag zur Staats⸗Einkommenſteuer als Ge⸗ 
eee 12. 3 2 

ulmſee, 12. Januar. (Evangeliſcher Kirchengeſangverein). Am 
17. d. M. findet die . e Berfammlung für Si „ 
Kirchengeſangverein ſtatt. Der Verein hat den Zweck, an hohen Feſt⸗ 
tagen und bei beſonders feierlichen Anläſſen durch mehrſtimmige Chöre 
und Lieder die Andacht zu erhöhen. Ueber dreißig Damen und Herren 
haben ſich bereits angemeldet. 

Culm, 12. Januar. (Standesamtliche Statiſtik. Wiedergefundener 
Knabe). Beim hieſigen Standesamt kamen im Jahre 1893 zur An⸗ 
meldung: 339 (333—1892) Geburten und 10 Todtgeburten. Die Zahl 
der Todesfälle beträgt 329 (264— 1892). Eheſchließungen wurden voll 
zogen 71 (58— 1892). — In der Angelegenheit des räthſelhaften Aus⸗ 
ſetzens eines vierjährigen Knaben durch deſſen Mutter, die verwittwete 
Frau Rechtsanwalt P. von hier, ſind die angeſtellten Ermittelungen von 
Erfolg geweſen. Es iſt nunmehr feſtgeſtellt, daß ſich das Kind in dem 
Kinderhoſpital in Warſchau befindet; ein Verwandter iſt zur Abholung 
bereits unterwegs. Der Knabe wurde bei ſeiner Ausſetzung von einem 
Hoteldiener weinend aufgefunden und der Polizei übergeben. Diele hat 
denſelben, da Spuren von Mißhandlung wahrzunehmen waren und weil 
der Knabe auch nicht ganz wohl war, in das Kinderhoſpital unterge⸗ 
bracht. Wie man hört, ſoll das Kind nicht mehr zu ſeiner Mutter zurück⸗ 
kommen, ſondern zur Großmutter nach Dresden gegeben werden. 

Graudenz, 11. Januar. (Goldene Hochzeit). Die Rentier Andreas 

offmann'ſchen Eheleute hierſelbſt feiern heute das Feſt ihrer goldenen 
ochzeit. Von Seiner Majeſtät dem Kaiſer iſt dem Jubelpaare aus 
Anlaß dieſes Feſtes die Ehejubiläumsmedaille verliehen worden. 

Graudenz, 11. Januar. (Bund der Landwirthe). Die geftern im 
„Goldenen Löwen“ abgehaltene Verſammlung des Bundes der Land⸗ 
wirthe, zu der ſämmtliche Mitglieder des Bundes im Kreiſe Graudenz 
— bisher etwa 350 — eingeladen waren, hatte einen nur ſchwachen 
Beſuch aufzuweiſen. err v. Kries⸗Roggenhauſen, der Vorſitzende des 
Bundes für den Kreis Graudenz, wies darauf hin, daß ſich hier eine 
ähnliche Erſcheinung, wie im Leben der landwirthſchaftlichen Vereine 
zeige, es ſei eben ſchwer, Landwirthe, die in Bewegung gebracht ſeien, 
auch zuſammenzuhalten. Man brauche ſich deshalb keine grauen Haare 
wachſen laſſen, wenn verſchiedene Mitglieder austreten, die ſich offenbar 
bei ihrem Eintritt nicht genügend klargemacht hatten, daß man vom 
Bunde in der kurzen Zeit ſeines vorläufigen Beſtehens doch nicht gleich 
eine vollſtändige Umwälzung auf den bedeutendſten Gebieten des poli⸗ 
tiſchen und wirthſchaftlichen Lebens verlangen könne. Eine ganze Maſſe 
Dinge im Bunde ſei ja nicht ſchön und wie bei allen menſchlichen Ein⸗ 
richtungen verbeſſerungsbedürftig, die Bundesleitung ſei z. B. nicht in 
allen Theilen genügend geweſen, aber nur, indem man im Bunde bleibe, 
könne man doch auf. Verbeſſerung wirken. In der Vereinigung des 
Bundes der Landwirthe ſehe er immer noch wie bisher ein Mittel, auf 
Abſtellung beſtimmter und großer Klagen der Landwirthſchaft erfolgreich 
hinzuwirken. Es werde behauptet, die Beiträge ſeien zu hoch. Freili 
ſei für die Beſitzer großer Güter 3 pCt. der Grundſteuer eine beträcht⸗ 
liche Ausgabe, aber für die Kleingrundbeſitzer ſei doch eine jährliche Aus⸗ 
gabe von 2 Mk. nicht zu groß. Herr v. Kries verlas dann einige 
Stellen aus Briefen, in denen bisherige Mitglieder des Bundes im Kreiſe 
Graudenz ihren Austritt erklärten. In einem Schreiben heißt es, der 
Bund habe den auf ihn geſetzten Hoffnungen nicht entsprochen, die acht 
Unterzeichner des Schreibens wollten aber wieder beitreten, wenn für 
den Kleinbauernſtand etwas Nützliches durch den Bund geſchaffen werde, 
Herr v. Kries kritiſirte dieſe Auffaſſung u. a. durch den Hinweis auf 
das Weſen des Bundes als einer politiſchen Vereinigung und die Bereit⸗ 
willigkeit des Bundes, das Programm zu erweitern, wenn man geeignete 
Vorſchläge mache. Zum Borſitzenden des Kreisverbandes Graudenz wurde 
Herr v. Kries einſtimmig wiedergewählt. (Geſ.) 

Aus dem Strasburger Kreiſe, 12. Januar. (Jagdverpachtung). 
Wie einträglich manche Jagden ſind, iſt u. a. aus der Verpachtung der 
Jagd der neuen Landgemeinde Bobrau zu erſehen. Dieſe brachte frühe 
37 Mt, ift aber bei der letzten Verpachtung für 311 Mk. vergeben 
worden. 

Dt. Eylau, 11. Januar. (Stadtverordnetenwahlen). Die in der 
2. Abtteilung im November 1893 erfolgte Wahl des Kaufmanns Blum 


zum Stadtverordneten wurde ſeiner Zeit von dem Bahnhofswirth Hauer 


angefochten und kürzlich vom Oberverwaltungsgericht zu Berlin weg 2 
eines dabei vorgekommenen Formfehlers für ungiltig erklärt. Infelg, 


deſſen wurde heute zu einer Neuwahl geſchritten, wobei wieder ein ſich 


heißer Kampf entbrannte. Die ſogenannte Oppoſitionspartei, welche | 
jetzt Bürgerpartei nennt, unterlag mit 19 gegen 20 Stimmen. 
Kandidaten ſtanden einander gegenüber die Kaufleute Perl und 2 
Letzterer wurde gewählt. Die beiden Parteien ſind jetzt in der Sta ch 
verordnetenverſammlung mit 9 gegen 9 Stimmen vertreten. Da a 
die Neuwahl des Bureaus für das laufende Jahr bevorfteht, iſt m 
allgemein geſpannt, aus welcher der beiden Parteien der Vorſtehet az 
wählt werden wird; da letzterer 2 Stimmen hat, wird feine Partei 
Ruder führen. amis ſion) 
Tuchel, 11. Januar. (Verkauf an die Anſiedelungskommiſ err 
Herr Rutergutsbeſißzer Leo v. Pradzynski wird einen Theil feiner 9 


den Reichskontroleur 


S = See Sers S 


rr; 


——— [u nun nm in — 


Grewe den er erſt vor mehreren Jahren von einem deutſchen 
® erftand, an die Anſiedelungskommiſſion verkaufen. 
29. d 99519. 11. Januar. (Ball beim Herrn Oberpräſidenten). Am 
ca. 500 Bann Herr Oberpräſident v. Goßler einen Ball, zu welchem 
5 15 Einladungen an die Notabilitäten der Provinz ergangen ſind. 
Landr arthaus, 11. Januar. (Amtseinführung). Heute wurde der neue 
a rath Herr Keller durch Herrn Oberregierungsrath Rathlev aus 
100 in ſein Amt eingeführt. 
der 3 bing, 11. Januar. (Wegen Unterſchlagungen im Amte) wurde 
Poſtgezufe Freydrychowiz aus Neuteich vom Schwurgericht zu 
i Gefängniß verurtheilt. F. hatte 550 Mk. unterſchlagen und 


1 
une dazu benutzt, um einen leichtfinnigen Lebenswandel führen zu 
din „Nohrungen, 11. Januar. (Ungetreuer Kaſſirer). Nach den aller⸗ 
Kart nicht abgeſchloſſenen Ermittelungen belaufen ſich, wie das 

| 


Kreis mittheilt, die Unterſchlagungen des früheren Kaſſirers der 
5 5 Mohrunger⸗Abbau⸗Feuerverſicherungs⸗Sozietät F. in Silberbach auf 
N Mk. F. iſt gleich nach Auflöſung der Geſellſchaft verhaftet 


Königsberg, 12. Januar. (Verſetzung. Wahl). Die erledigte Stelle 
1 Ober⸗Poftdirektors in Stettin iſt 145 Poſtrath Prowe in Königs⸗ 
Ri kommiſſariſch übertragen worden. — Der ſtädtiſche Brandmeiſter 
Cb el iſt zum Brandinſpektor und Chef der ſtädtiſchen Feuerwehr in 
arlottenburg gewählt worden. 5 
wi „ortelsburg, 11. Januar. (Der unglückſeligen Ofenklappe) find hier 
sn erum zwei Menſchenleben zum Opfer gefallen. Als am 9. d. M. 
r Kaufmann L. fein Perſonal (Gehilfen, Lehrling und Hausknecht) 
ecken wollte, fand er das Schlafzimmer ganz mit Rauch gefüllt. Der 
ehrling lag bereits todt im Bette, auch der Gehilfe und der Hausknecht 
aren regungslos. Der Gehilfe ſtarb bereits im Laufe des Tages. 
bi Sensburg, 10. Januar. (Brand). Geſtern früh brannten die Braun⸗ 
terbrauerei und das daranſtoßende Wohngebäude, Herrn Brauer Rohde 
gehörig, nieder. Es iſt dies ſeit Oktober in hieſiger Stadt der dritte 
große Brand; ein Häuſerkomplex von zehn Gebäuden, darunter die 
Inagoge, ift durch dieſe Brände verheert. g 
8 nowrazlaw, 11. Januar. (Auszeichnung). Anläßlich des 50 jährigen 
eſtehens der Fremdenkelonie Shangai in China hat der daſelbſt er⸗ 
cheinende „Oſtaſiatiſcho Lloyd“ eine Jubiläumsnummer herausgegeben. 
Herausgeber und verantwortlicher Schriftſteller dieſes Organs für die 
deutſchen Intereſſen im fernen Oſten iſt Herr B. R. A. Navarra, 
welcher dem „Kuj. Boten“ zufolge in den Jahren von 1863 bis 1868 
Zögling des Inowrazlawer Gymnaſiums war. Der Kaiſer von Oeſter⸗ 
reich gat Herrn Navarra das goldene Verdienstkreuz der Krone verliehen. 

Bromberg, 10. Januar. (Ein Rieſe) bedient gegenwärtig im „Geſell⸗ 
waftshauſe“ als Kellner. Es iſt ein Jüngling von 18 Jahren und 
2 Metern 25 Centimetern Länge, er hat alſo, in das gewöhnliche Deutsch 
Überfegt, neunundzwanzig Hol! Grebbin, fo heißt er, ift im allgemeinen 
proportionirt gebaut, nur geht er, von der Laſt des Körpers gedrückt, 
etwas nach vorn übergebeugt. Zur Charakteriſirung der Größe des 
„Sellners“ Grebbin führen wir zwei Vergleiche an. Der größte Offizier 
des deutſchen Heeres, v. Plüskow, mißt 2,05 Meter, der größte deutſche 
oldat, der Rheinländer Pritſchau, Flügelmann der Potsdamer Leib⸗ 
ompagnie, 2,06 Meter. 

Bromberg, 11. Januar. (In der heutigen Stadtverordnetenſitzung) 
wurden die neu- und wiedergewählten Stadtverordneten eingeführt. In 
as Bureau wurden die bisherigen Mitglieder wiedergewählt, und zwar 
zum Vorſitzenden Herr Koliatz, dieſer zum 16. Male, 5 

Bromberg, 11. Januar. (Unfall oder Verbrechen?) Die „Oſtd. 
Preſſe“ berichtet: Vorgeſtern Abend bemerkten Bierfahrer im Myslen⸗ 
eineker Walde, nicht weit ab von der Chauſſee, den Leichnam eines 
Nannes, der am Kopf und anderen Stellen Verletzungen aufwies. Da 
hiernach wohl ein Verbrechen vorliegt, ſo begab ſich geſtern Nachmittag 
eine Gerichtskommiſſion an den Fundort, um den Thatbeſtand aufzu⸗ 
nehmen. Die Uhr und ein Portemonnaie mit Inhalt wurden bei der 
eiche vorgefunden. Die Leiche, bei der bis zur Ankunft der Gerichts- 
kommiſſion ſeitens der Ortsbehörde Myslencinek Wächter aufgeſtellt worden 
waren, wurde nach Bleichfelde in die Todtenkammer des dortigen Lazareths 
geſchafft. Die Obduktion, über deren Reſultat noch nichts verlautet, dürfte 
Näheres über die Todesurſache ergeben. Die Perſönlichkeit des Todten 

noch nicht feſtgeſtellt. a 

Poſen, 10. Januar. (Städtiſche Anleihe). In der heutigen Stadt⸗ 
derordnetenſitzung theilte der Vorſitzende ein Telegramm des gegenwärtig 
N Berlin weilenden Oberbürgermeiſters mit, wonach das Miniſterium 
die ſtädtiſche Anleihe in Höhe von 4½ Milienen bedingungslos ge⸗ 
nehmigt hat. Die Anleihe, hauptſächlich für die Wartheeindeichung 
beſtimmt, hatte ſich urſprünglich auf 6¼ Millionen Mark beziffert, war 
— auf Verlangen des Miniſters auf 4½ Millionen Mark herabgeſetzt 
orden. 5 

Meferig, 10. Januar. (Kohlendunſt⸗Vergiftung). Als heute früh die 
Wohnung des unverheiratheten Lehrers Knoblauch zu Betſche nach dem 
Geginn der Schulzeit noch nicht geöffnet wurde, drang, man gewaltſam 
in dieſelbe ein und fand den jungen, etwa 2bjährigen Mann entſeelt im 
zette liegend vor. Der Tod muß durch Einathmen von Kohlenoxydgas 
eingetreten ſein. 

Meſeritz, 11. Januar. (Zur Frage der Aenderung des Namens 
der Stadt). Der hieſige Verſchönerungsverein beruft zum nächſten 
Onntag eine Berſammlung ein, welche ſich mit den e be⸗ 
aſſen ſoll, die von verſchiedenen Seiten für Umtaufung des Namens 
Unferer Stadt gemacht worden find. Es iſt eine reichliche Auswahl, die 

der Prüfung darbietet: „Mittenfluß“, „Flußwinkel“, „Flußeck“, 
nMerefig“, Meerſitz“ ꝛc. Schon früher vorgeſchlagen find bekanntlich 


die Bezeihnungen „Koblenz an der Obra” und „Stephandberg”, 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 13. Januar 1894. 
a (Perſonalien). Dem praktiſchen Arzte Dr. Eduard Lucks 
n Culm und dem Kreiswundarzt Dr. Matz in Dt. Krone iſt der Charakter 
als Sanitätsrath verliehen worden. 
‚(Hervorragende Perſönlichkeiten) wurden nach 
ae alten Brauche aus Anlaß der Vollendung des 70., 80. und 90. 
ebensjahres bisher häufig ſeitens des Reſſortminiſters zu Auszeichnun⸗ 
ger vorgeſchlagen. Wie die „Voſſ. Ztg.“ hört, hat das Staatsminiſterium 
eſchloſſen, für die Zukunft die Erreichung eines beſtimmten Lebensalters 
nicht mehr zum Anlaß derartiger Auszeichnungen zu nehmen. 
2 — (Provinzial⸗Sängerfeſt). Der Feſtausſchuß für das 23. 
rovinzial⸗Sängerfeſt in Danzig hat nunmehr Cirkulare an ſämmtliche 
un angdereine des preußiſchen Provinzial⸗Sängerbundes ergehen laſſen 
fan dieſe zu reger Theilnahme an dem vom 15. bis 17. Juli d. Js. 
allfindenden Sängerfeſte eingeladen. Nach dem Girkular werden zu 
Sudelvorträgen in den Konzerten nur Vereine zugelaffen, die in einer 
tärke von mindeſtens 30 Sängern auf dem Feſtplatz erſcheinen. Der 
Rültdeitrag, in welchem der Preis für Feſtliederheft, Feſtzeichen, Feſt⸗ 
ung ze. enthalten ift, beträgt 4 Mk. 50 Pf. pro Perſon. Die Grau⸗ 
t Liedertafel wird in ihrer Geſammtheit am Provinzial⸗Sängerfeſt 
ilnehmen. 
— Berband der Zahnärzte). Am nächſten Sonntag findet 
Bu romberg im Hotel Adler eine Berſammlung des Verbandes der 
ſelbenarzte der Provinzen Poſen und Weſtpreußen ftatt. In der⸗ 
bat 5 wird Dr. med. Plaeſterer einen Vortrag über Zahnheilkunde 


— (Weſtpreußiſche Bohrgeſellſchaft). 


In Danzig iſt 
we nWeftpreußifce Bohrgeſellſchaft, mit beihränkter Haftung“ errichtet 
8 en. Die Geſellſchaft wird in Fortſetzung und Erweiterung des bis⸗ 

— der Firma Karl Siede⸗Banzig, betriebenen Bohrgeſchäftes die 
PL: führung von Tiefbohrungen übernehmen zur Beſchaffung von Trink 
Auf 9 — Betriebswaſſer, ferner die Anlage von Waſſerleitungen, die 
— 15 ung von Pumpen für Hand⸗ und Dampfbetrieb, die Aufjuhung 

5 altftein und Braunkohle, ſowie alle damit zuſammenhängenden 

eiten, Als techniſcher Leiter wird Herr Dr. Eller in Danzig fungiren. 
deri (Kongreß polniſcher Gewerbe und Geſang⸗ 
nische ne). Auf dem 1892 in Culm abgehaltenen erſten Kongreß pol⸗ 

5 = A — . 5. beſchloſſen, 

ongreß im Sommer 1 abzuhalten. Der Kon ir 
im Stargard stattfinden. 5 oe 


Aus 
wird berichtet wanderung). 


1. 1 ſcheint. 
1 Ame welche von den aus der Weichſelniederung Ausgewanderten 
— 8 eintreffen; danach laufen die meiſten ehemaligen Niede⸗ ö 
Ele a in Amerika ohne Arbeit und Verdienſt herum und Hunger und 

bericht unter ihnen. In Oftpreußen ift dagegen nach einem 


Von der unteren Weichſelniederung 
daß das Auswanderungsſfieber dort jetzt gänzlich erloſchen 


Eine wirkſame Medizin gegen das Auswandern find | 


Bericht der „Königsb. Allg. Ztg.“ die Auswanderungslfuſt ſehr rege und 
.. ift das Ziel der Europamüden jetzt das weſtafrikaniſche Schutzgebiet 
amerun. 

— (Erſte Wagenklaſſe). Nach einigen Blättern ſollte die Staats⸗ 
Eiſenbahnverwaltung die Aufhebung der erſten Wagenklaſſe in den 
Perſonenzügen wegen mangelnder Benutzung ſeitens des reiſenden 
Publikums planen. Die Mittheilung iſt falſch. Im Lokalverkehr einiger 
Bahnen kurſiren bekanntlich ſchon ſeit längerer Zeit erſtklaſſige Wagen 
nicht mehr. Die Maßregel hat ſich durchaus bewährt und zu begrün⸗ 
deten Beſchwerden keine Veranlaſſung gegeben. Eine weitere Aus⸗ 
dehnung derſelben wird jedoch nicht beabſichtigt. 

— (Rückgang im Eiſenbahnverkehr Thorns). Wäh⸗ 
rend die größeren Städte der Provinz im Jahre 1892/93 eine Zunahme 
des Eiſenbahnverkehrs und der daraus erzielten Einnahmen aufzuweiſen 
haben, ergiebt ſich für Thorn nach der kürzlich erſchienenen Verkehrs⸗ 
ſtatiſtik des Eiſenbahn⸗Direktionsbezirks Bromberg ein nicht unerheblicher 
Rückgang des Eiſenbahnverkehrs und der Einnahmen. Es haben nämlich 
im Jahre 1892/93 betragen: der Perſonenverkehr (auf Fahrkarten ab⸗ 
gefertigte Perſonen) 146 424 (1891/92 148 055); die Einnahme aus dem 
Perſonen⸗ und Gepäckverkehr 415 566 Mk., (1881/92 470 449 Mk., 
1890/91 496 851 Mk.); die Einnahmen aus dem Güterverkehr 996 596 
Mk. (1891/92 1058871 Mk.). Der Perſonenverkehr iſt demnach gegen 
das Vorjahr um 1630 Perſonen, die Einnahme aus demſelben um 
13 pCt., die Einnahme aus dem Güterverkehr um rund 7 pCt. zurück⸗ 
geblieben. 

— (Coppernikusverein). Die Monatsſitzung für Januar 
findet am 15. d. Mts. im Hinterzimmer des Artushofes ſtatt. In der⸗ 
ſelben iſt über eine Anmeldung, ſowie über die Herausgabe des 9. Heftes 
der Mittheilungen des Vereins und über eine Bewilligung zur Neu⸗ 
ordnung der Bibliothek zu beſchließen. Außerdem hat der Vorſtand Mit⸗ 
theilungen zu machen, beſonders über die eingegangenen vier Bewer⸗ 
bungen um das Stipendium. Im wiſſenſchaftlichen Theile der Sitzung 
wird Herr Bürgermeiſter Stachowitz den Vortrag halten über „Kommunal⸗ 
beſteuerung“. 

— (Zwecks Gründung eines Turnklubs) find junge Leute 
von nicht unter 18 Jahren und auch ältere Herren aufgefordert, am 
Sonntag Nachmittag 4 Uhr im Nicolai'ſchen Lokale erſcheinen zu wollen. 
Es iſt beabſichtigt, in dem neuen Turnklub neben der Hauptabtheilung 
noch eine Altersriege und eine Jugendabtheilung zu bilden. Die körper⸗ 
liche Disciplin ſoll auch durch Kriegsſpiele und im Sommer durch Er⸗ 
richtung einer Schwimmſchule gepflegt werden. 

— (Das Kaiſer⸗ Panorama), im Hauſe des Herrn Bankdirektor 
Prowe, hat in der vergangenen Woche, während welcher das Bild der 
Weltausſtellung von Chicago ausgeſtellt war, einen ſo ſtarken Beſuch auf⸗ 
zuweiſen gehabt, daß ſich der Beſitzer des Panoramas veranlaßt ſieht, 
das ſchön gelungene Bild noch eine weitere Woche zur Ausſtellung zu 
bringen. Wir möchten Gelegenheit nehmen, darauf hinzuweiſen, daß es 
durchaus unbegründet iſt, wenn man dem Panorama vielfach ein ge⸗ 
wiſſes Mißtrauen entgegenbringt, weil man geneigt iſt, es für eines 
jener Panoramas anzuſehen, die ſich auf Jahrmärkten ꝛc. einzufinden 
pflegen; Jeder, welcher das Kaiſer⸗Panorama beſucht, kann ſich davon 
überzeugen, daß daſſelbe ein Kunſtinſtitut iſt, welches zur Bereicherung 
der Kenntniß in der Geographie und in der Länder- und Völkerkunde 
dient. Wie uns mitgetheilt wird, werden dem Cyklus von Bildern aus 
England und Schottland aſtronomiſche Anſichten unter wirklicher Bewegung 
der Himmelskörper folgen. Es ſei noch bemerkt, daß Schulen und Vereine 
ꝛc. eine Ermäßigung des Eintrittspreiſes genießen. 

— (Eisbahn auf der Weichſel). Am diesſeitigen Weichſel⸗ 
ufer, bei der Ueberfähre hat der bekannte Schiffer Nuszkowski eine Eis⸗ 
bahn hergeſtellt, die durch ihre vorzügliche Glätte viele Freunde des Eis⸗ 
ſports anlocken dürfte. 

— (Zur Verpachtung des F für 
die Zeit vom 1. April 1894 bis dahin 1897 hat heute Termin ange⸗ 
ſtanden. Es wurden 4 Gebote abgegeben. Meiſtbietender iſt der bis⸗ 
herige Pächter, Herr Kruczkowski, mit einem jährlichen Pachtgebot von 
5035 Mk. Bisher zahlte er 6600 Mk. jährlich. ; 

— (Strafkammer). In der geſtrigen Sitzung führte den Vorſitz 
Hand Landgerichtsdirektor Worzewski. Als Beiſitzer fungirten die Herren 

andgerichtsräthe Schultz I, von Kleinſorgen, Neitſch und Kah. Die 
Staatsanwaltſchaft vertrat Herr Gerichtsaſſeſſor Bemlau. — Der Käthner 
Stanislaus Michalski aus Klammer, welcher unter der Anklage des 
Hausfriedensbruchs, der Körperverletzung und des Widerſtandes gegen 
die Staatsgewalt ſtand, wurde zu 3 Monaten Gefängniß verurtheilt. 
Ferner wurden beſtraft: der domizilloſe Arbeiter Anaſtaſius Kasprzycki 
wegen Diebſtahls im wiederholten Rückfalle zu 2 Jahren Zuchthaus, 
Berluft der bürgerlichen Ehrenrechte auf gleiche Dauer und Stellung 
unter Polizeiaufſicht, der Arbeiter Alexander Guzicki aus Mocker wegen 
gleichen Verbrechens unter Fortfall der gegen ihn vom Schöffen⸗ 
gericht hier erkannten Gefängnißſtrafe von 2 Monaten 3 Tagen zu 
1 Jahr 1 Monat Zuchthaus, Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte auf 
2 Jahre und Stellung unter Polizeiaufſicht. Der Landwirth Anton 
Piotrowski aus Watterowo wurde von der Anklage der Urkundenfaͤlſchung 
freigeſprochen. Die Strafſache gegen den Akkordarbeiter Bernhard 
Modrzynski aus Pniewitten wegen Körperverletzung und ſchweren 

Diebſtahls wurde vertagt. 
— (Polizeibericht). 


In polizeilichen Gewahrſam wurden 4 
Perſonen genommen. 


* Moder, 13. Januar. (Chriſtlicher Familienabend). Am Sonntag 
den 14. Januar ½8 Uhr abends findet wiederum im Saale des Wiener 


Café ein chriſtlicher Familienabend ſtatt. Der Abend ſoll wie gewöhn⸗ 
lich durch Geſang, Deklamation und Vortrag ausgefüllt werden. 


Mannigfaltiges. 

(Ueber das Verhalten der Cholerabazillen 
im Eiſe) hat Profeſſor Dr. Renk intereſſante Verſuche an⸗ 
geſtellt, die er in den „Fortſchritten der Medizin“ veröffentlicht. 
Bisher war bekannt, daß mehrſtündige Einwirkung einer 
Kälte von zehn Grad Cholerabazillen im Waſſer nicht tödtet. 
Herr Renk prüfte das Verhalten der Bacillen ſowohl in atmoſphä⸗ 
riſchen Kälten wie in Kältemiſchungen; es ergab ſich, daß im 
Eiſe, welches über acht Tage alt iſt, Entwickelungs-Cholera⸗ 
bacillen nicht mehr vorhanden find, daß dieſelben vielmehr in 
der Regel bis zum 5. Tage abſterben, und zwar um ſo eher, je 
tiefer das Thermometer ſteht. 

(Ein Piſtolenduell) hat am Mittwoch Vormittag 
in Berlin im Grunewald ſtattgefunden. Daſſelbe fand, wie die 
„Poſt“ meldet, anſcheinend zwiſchen Studenten ſtatt und endete 
mit der Verwundung beider Gegner. Der eine derſelben, der 
den erſten Schuß hatte, raffte noch einmal, obgleich er ſchon 
verwundet war, alle Kräfte zuſammen und drückte los, den andern 
ebenfalls verwundend. Die Namen der Parteien find noch nicht 
feſtgeſtellt. ; 

(Reviſionsverwerfung.) Das Reichsgericht ver⸗ 
warf heute die Reviſion des Anarchiſten Leinert, welcher in dem 
bekannten Geheimbundprozeß vom Landgericht Berlin am 
27. September 1893 zu vier Monaten Gefängniß verurtheilt 
worden war. 

(Selbftgeftellt.) Der vor 6 Monaten verſchwundene 
Dedoifizier K. von der Matrojendivifion in Kiel, als Deſerteur 
verfolgt, hat ſich geſtern in Kiel ſelbſt geſtellt. 

(Benzinerplofion) Donnerſtag Abend epplodirte 
ein Benzinballon in einer in der Weſtermühlſtraße gelegenen 
chemiſchen Waſchfabrik in München und zerſtörte dieſelbe theil⸗ 
weiſe. Der Beliger der Fabrik wurde getödtet, drei andere 
Perſonen ſchwer verletzt. 

(Neues Sprengmittel). Aus Genf wird berichtet: 
In Vervier, am Fuße des Mont Salöve (Frankreich) fanden 
in einer Steingruppe Experimente mit dem neuen Sprengſtoffe 
Fulgurit unter Leitung des Erfinders Prof. Raont Pietet aus 
Berlin, in Anweſenheit mehrerer franzöſiſcher und ſchweizeriſcher 


Offiziere ſtatt. Die Wirkung war ſo ſtark, daß eine Felsgrube 
von 50 Kubikmetern mit einer Patrone von nur 110 Gramm 
vollſtändig zerſplittert wurde. 

(Brand) Im Kafinogebäude des Ausſtellungspalaſtes 
zu Chicago brach Montag Abend Feuer aus, welches das Ge⸗ 
bäude bald vernichtete. Die Flammen griffen ſchnell um ſich, 
zerſtörten den Säuleneingang zum Muſikſaal und ergriffen das 
große Gebäude der freien Künſte. Bei dem Brande fanden zwei 
Feuerwehrleute ihren Tod. Der in der Abtheilung der freien 
Künſte entſtandene Schaden, welcher größtentheils durch Waſſer 
angerichtet wurde, dürfte 100 000 Dollars nicht überſteigen. 

(Ein gefühlvoller Henker.) Der Scharfrichter der 
Kolonie Viktoria (Auſtralien) hat ſich den Hals abgeſchnitten. 
Er wollte durchaus nicht die Engelmacherin Frau Knorr, die am 
15. d. Mts. gehängt werden ſollte, hinrichten. 

Eingeſandt. 

Aus dem Kirchſpiel Grabowitz, 12. Januar. Die kürzlich 
ſtattgefundene Pfarrerwahl hat in den zu unſerem Kirchſpiel gehören⸗ 
den Gemeinden eine große Aufregung hervorgerufen. Man hatte er⸗ 
wartet, daß Herr Pfarrer Ullmann, welcher das Pfarramt bisher verſah, 
gewählt werden würde; ſtatt deſſen ging aber zur allgemeinen Ueber⸗ 
raſchung ein anderer Kandidat aus der Wahl hervor. Wie dieſes Wahl⸗ 
reſultat möglich war, findet in folgendem ſeine Erklärung. Herr Pfarrer 
Ullmann bewohnte, wie ſein Vorgänger, eine Miethswohnung bei einem 
Beſitzer in Schillno. Die Wohnung war aber ſo ſchlecht und geſundheits⸗ 
gefährlich, daß der Bau eines Pfarrhauſes nothwendig wurde. Da das 
Kirchſpiel zu arm iſt, um die Baukoſten aufbringen zu können, ließ Herr 
Pfarrer Ullmann das Pfarrhaus auf feine eigene Koſten bauen; vom 
Guſtav Adolf⸗Berein erhielt er die Zuſicherung, daß ihm das Baugeld 
ſpäter wiedererſtattet werden würde. Ueber den Bauplatz für das 
Pfarrhaus waren die Meinungsverſchiedenheiten ſehr groß geweſen; 
ſchließlich hatte Herr Pfarrer Ullmann den Bauplatz bei Grabowitz 
gewählt, um bei den Koften für die Anfuhr der Baumaterialen möglichſt 
zu ſparen. Darüber gab es nun in Zlotterie und Kompanie einige 
Unzufriedene, welche in ihrem Groll ſoweit gingem, in aller Stille eine 
Agitation gegen die Wahl des allbeliebten Herrn Pfarrer Ullmann zu 
entfalten, dem doch das ganze Kirchſpiel für den Bau des Pfarrhauſes 
zu Dank verpflichtet war. Die Agitation hatte auch Erfolg, denn als es 
zur Pfarrerwahl kam, waren die Gegner des Herrn Pfarrer Ullmann, 
welche Herrn Vikar Burau aus Gurske wählten, in der Mehrheit; für 
vn farrer Ullmann wurden nur 7 Stimmen abgegeben, da die 

ahlbetheiligung ſehr ſchwach war. Das Bekanntwerden des Re⸗ 
ſultats der Pfarrerwahl erregte im Kirchſpiel berechtigte Mißſtimmung und 
von den 170 Mitgliedern der Kirchengemeinde, welche ein Wahlrecht be⸗ 
ſitzen, richteten ſofort über 140 eine Petition an das königl. Konſiſtorium, 
in welcher ſie beantragen, die Pfarrerwahl für ungiltig zu erklären. 
Es bleibt abzuwarten, welcher Beſcheid auf die Petition eingeht. 
Briefaften. 

Anonymus in G. Da die von Ihnen angeregte Angelegen⸗ 
heit nicht als Inſerat gebracht iſt, ſtellen wir die depenirten 20 Mk. 
wieder zu Ihrer Verfügung; falls ſie nicht abgeholt werden, überweiſen 
wir fie einem wohlthätigen Fonds. 

Neueſte Nachrichten. 
Myslowitz, 12. Januar. Hier iſt heute in dieſem Jahre 
bereits der dritte Fall aſiatiſcher Cholera (der zweite mit tödt⸗ 
lichem Ausgange) vorgekommen. Ein Fleiſchergeſelle iſt der Seuche 
zum Opfer gefallen. 

Altenwillershagen, 12. Januar. Der Ballon „Phönix“ 
iſt nach einer fünfſtündigen Fahrt unter Führung des Premier⸗ 
lieutenants Groß bei Damgarten (Neuvorpommern) glatt ge⸗ 
landet. Er hat auf ſeiner Fahrt eine Höhe von 5000 Metern 
erreicht. 

Paris, 12. Januar. Im Senat iſt Challemel⸗Lacour mit 
132 von 162 abgegebenen Stimmen zum Präfidenten wieder⸗ 
gewählt worden. — Mehrere ſozialiſtiſche Deputirte werden an 
den Bräfidenten Carnot ein Schreiben richten, worin fie die 
Begnadigung Vaillants nachſuchen werden. Sämmtliche Deputirte 
find aufgefordert worden, den Brief zu unterzeichnen. 

London, 12. Januar. Bei der heutigen Wahl eines 
Mitgliedes des Unterhauſes für Horncaſtle an Stelle des 
verſtorbenen Abgeordneten Stanhope (konſervativ) wurde Lord 
Willoughby de Eresny (konſervativ) mit 4582 Stimmen ge⸗ 
wählt; der Kandidat der Gladſtoneaner, Torr, erhielt 3744 
Stimmen. 

Lodz, 12. Januar. Die große Baumwollſpinnerei von 
Zachert in Zgierz iſt heute vollſtändig niedergebrannt. Der 
Schaden iſt ſehr bedeutend. 


Verantwortlich für die Medaktion: Heinr. Wartmann in Thorn. 


2 Telegraphiſchet Berliner Börſen bericht. 
13. Jan.] 12. Jan. 


Tendenz der Fondsbörse: abgeſchwächt. 


abc anknoten p. Kaſſ a 218-45 21840 
Wechſel auf Warſchau kurz 217-3021750 
Preußiſche 3%, Konſolnss. [ 86— 86— 
uhr 3¼ % Konfoß . . 1100-60 100—75 
Preußiſche 4% Konſols 10780 10740 
Polniſche Mianbbrieſe 4½ %, 6750 67-40 
3 15 Liquidationspfandbriefe 64—80 | 64—80 
eftpreußiiche Pfandbriefe 3½ / . 96—80 I 96 - 90 
Diskonto Kommandit Anthe ile 17870179 60 
Oeſterreichiſche Banknoten. 163-7016360 
Weizen gelber: Januar. „ u een 5 45— 
ai r AD A THE 
loko in Newyorr Ka EEE] 67% 
Roggen: loko W 127— 127 — 
Januar. 126—50 126 — 
April i : 131— 131— 
Mai sr 131—-75 | 132 — 
Rüböl: Januar. 46—50 46-50 
April⸗Mai il Pe 46—60 46-60 
Spiritus: „. Dr DEE ne 
Ber lol: 2 Eins, u BED 5500 
e logs „1. 80 880 
Januar. „„ „ „„ . 38. 3690 


, 5 0. 1 T 
Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4¼ pet. reſp. 5 pt. 
Königsberg, 12. Januar. Spfritusbericht. Pro 10000 Liter 


Ct. ohne Faß, matter. Zufuhr 10 000 Liter. Loko kontingentirt 50, 
Mt. Mc kontingentirt 31,25 Mk. Gd. gentirt 50,75 


— 
Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn den 13. Januar 1894. 
Wetter: Froſt. 


„(Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt. 

Weizen bei kleinem Geſchäft wenig verändert, 129 fd. hell bezogen 
123 Mk., 128/129 Pfd. bunt, geſund 128/129 Mk., 131 Pfd. 
hell 133 Mk., 133 Pfd. hell 134 Mk. 

Roggen 118 gnenderung, 121/122 Pfd. 113/114 Mk., 123/124 Pfd. 


ö feine Brauwaare 139/146 Mk., Futterwaare 101/103 Mk. 
rbien Futterwaare 123/126. Mt., Mittelwaare 135/137 Ml. 
9 ler gute Qualität 140/146 Mk. 


onntag am 14. Januar. 1 
Sonnenaufgang: 8 Uhr 7 Minuten. 
Sonnenuntergang: 4 Uhr 12 Minuten. 


Nachruf. 

Am 13. d. Mts. früh verſchied 
nach kurzer Krankheit unſer lieber 
Kollege, der Eiſenb.⸗Betr.⸗Sekretär 


Herr Albert Hoffmann IN. 


In der kurzen Zeit ſeines Hier⸗ 
ſeins hat er es verſtanden, durch 
biederen Sinn und kollegialiſches 
Verhalten ſich unſere Achtung und 
Liebe zu erwerben. Wir werden 
ihm ein dauerndes Andenken be⸗ 
wahren. 

Die Bureau⸗Beamten 
des Königl. Eiſenb.⸗Betr.⸗Amts 
Thorn. 


Bekanntmachung. 

An Stelle der Herren Armendeputirten 
Winkler (IV. Bezirk, 2. . und Hell 
(V. Bezirk, 2. Revier), deren Wahlperiode 
abgelaufen iſt, ſind die Herren Rentier 
Herm. Bähr, Schuhmacherſtraße 18, bezw. 
Kaufmann Franz Przybill, Schillerſtraße 6, 
erwählt und in das Amt bereits eingeführt 
worden. 

Thorn den 11. Januar 1894. 

Der Magiſtrat. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 

Es iſt darüber mit Recht Beſchwerde ge⸗ 
führt worden, daß aus vielen Häuſern der 
Stadt und der Vorſtädte Schmutz⸗, Spül⸗ 
waſſer in derartiger muthwilliger oder 
nachläſſiger Weiſe in die Straßenrinnfteine 
gegoſſen wird, daß ſich die Flüſſigkeit über 
den Bürgerſteig und Straßendamm ver⸗ 
breitet. 

Hierdurch wird bei Froſtwetter der Ver⸗ 
kehr für Menſchen und Thiere gefährdet, 
und auch für die Straßenbahn beſonders 
dort gefährlich, wo das Geleis dem Rinn⸗ 
ſteine nahe liegt. Wo in der Nähe Kanal⸗ 
Einlaufſchächte vorhanden ſind, dürfen die 
Abwäſſer nicht in die Rinnſteine, ſondern 
müſſen direkt in die Einlaufſchächte ge⸗ 
goſſen werden. 

Indem wir die Familienvorſtände und 
Brotherrſchaften erſuchen, ihre Angehörigen, 
Dienithoten u. ſ. w. im Sinne des $ 230 
des Strafgeſetzbuchs warnend zu belehren, 
wird nachſtehend der §8 9 des Ortsſtatuts 
vom 1. Juli 1880 in Erinnerung gebracht: 

„Außergewöhnliche Verunreinigungen der 
Straßen, des Bürgerfleiges, des Rinnſteines, 
welcht durch nachweisbares Verschulden be- 
ſtimmter perſonen erfolgen, werden auf 
Kioſten derſelben beſeitigt. 

Für die Veleitigung der Glätte, welche 
nicht durch atmoſphäriſche Niederſchläge, 
ſondern durch muthwilliges oder unvorfd)- 
liges Ausgießen von Flüſſigkeiten aus dem 
Haufe erzeugt werden, bleibt der Haus- 


befiger verantwortlich.“ 

Gleichzeitig bemerken wir hierbei, daß 
auch diejenigen Perſonen Geldſtrafen bis 
zu 30 Mark oder entſprechende Haft zu ge⸗ 
wärtigen haben, welche in die öffentlichen 
Waſſerläufe, Straßenkanäle und Rinnſteine 
Auswurfſtoffe von Menſchen oder Thieren, 
Dung, Küchen⸗ und Gewerbe⸗Abfälle und 
andere feſte Körper einführen oder werfen. 
(Polizeiverordnung vom 10. Januar 1891). 

Thorn den 12. Januar 189. 

Die Polifeiverwaltung. 


Oeffentliche Verſteigerung. 
Dienſtag den 16. Januar 1894 
Vorm. 10 Uhr 
werde ich an der Pfandkammer des Königl. 

Landgerichts zwangsweiſe 
ca. 90 Herren⸗Filzhüte, 
ferner freiwillig: 
1 Granatſchmuck, Gold: und 
Silberſachen, 1 Pelztaillen⸗ 
garnitur, 1 Radmantel, neues 
Kleiderzeug u. a. m. 
verſteigern. 
Thorn den 13. Januar 1894. 
Sakolowsky, Gerichtsvollzieher. 


Schutzmarke. 


mit Schutzmarke „Theekanne“ iſt der 
billigſte im Gebrauch, weil nicht blos 
von feinem 5 
Geschmack u. Aroma, 


ſondern auch ſehr ausgiebig. 
Zu haben bei: 
Anders & Co. 
Gustav Oterski. 


billiaſt bei 
O. Bartlewski, 
Keglerſtraße 13. 
Eine Mittelwohnung 
mit allem Zubehör und mehrere kleinere 


Wohnungen ſind von ſofort zu ver⸗ 
miethen Coppernikusſtraße 13. 


Statt jeder beſonderen Meldung. 
Gottes Güte ſchenkte uns heute früh 
ein geſundes Töchterchen. 
Thorn den 13. Januar 1894. 
Rühle, Garniſonpfarrer 


\ und Frau. 
Serre 


Westpr. Militär- Pädagogium. 
Bahnhof Schönsee. 
Vorbereitung für das Freiwilligen⸗ und 
Fähnrichs-Examen ꝛc. Eintritt jederzeit. 
Direktor Pfr. Blenutta. 


Kruse & Carstensen, 
Schloßstraße 14 


vis-à-vis dem Schützengarten. 


_| Oesterreichische 


Lebensversicherungs-Gesellschaft zu Leipzig 
(alte Leipziger) auf Gegenſeitigkeit gegründet 1830. 
Berfiberungsbeftand: 
59 000 Perſonen und 406 Millionen Mark Verſicherungsſumme. 
Vermögen: 112 Millionen Mark. 
Gezahlte Verſicherungsſummen: 78 Millionen Mark. 
Dividende an die Verſicherten für 1894 


42%, der ordentlichen Jahresbeiträge. 


Die Lebensverſicherungs⸗Geſellſchaft zu Leipzig iſt bei günſtigſten Verſicherungs⸗ 

bedingungen (Unanfechtbarkeit fünfjähriger 

billigſten Lebensverſicherungs⸗Geſellſchaften. — Alle Ueberſchüſſe fallen bei ihr 

den Verſicherten zu. Nähere Auskunft ertheilen gern die Geſellſchaft, ſowie 
deren Vertreter 


F. Gerbis, 


Georg Voss, Thorn, 


Mittwoch den 17. Januar 1894 abends 8 Uhr 
im grossen Saale des Artushofes: 


CCONGERT —ZE 


des 


n Damenquartetis 


Geschwister Tsampa und Frieda Berner 
unter Mitwirkung der Kapelle des Infanterie-Regiments von Borcke,. 
Karten zu nummerirten Plätzen à 2 Mark und Schülerkarten à 1 Mark in der 
Buchhandlung von 


Nach erfolgter Ausbildung im 
Kullak'ſchen Konſervatorium in 
Berlin unter Profeſſor Kullak's Leitung 
habe ich mich hier als Klauierlehrerin 
niedergelaſſen. Mehrere Jahre habe bereits 
in einer Provinzialſtadt als Lehrerin gewirkt. 
Olga Salomon, Baderſtr. 2, part. 


Policen) eine der größten und 


Thorn. 


Weingrosshandlung, 


g empfiehlt ihr Lager 3 
reingehaltener Bordeaux-, Rhein-, Mosel- und Ungarweine, 


eröffnet habe. 


Um gütigen Zuſpruch bittet 


1 Zur Theilnahme an dem Grit 
unterricht der 6jährigen Tochter 
eines auf der Bromb. Vorſt. wohnenden 
Offiziers durch einen Elementarlehrer können 
ſich Miſchüler (Knaben oder Mädchen) ſofort 
melden. Näheres in der Exped. zu erf. 


riſche 


Lein- und Rüb -Kuchen, 


ſowie 
ſämmtliche Futterartikel 
empfiehlt billigſt 
Amand Müller, Culmerſtr. 20. 
Herr Srifeur Sommerfeldt aus Thorn 
hat bei mir einen längeren 


Cursus im Damenfrisiren 
durchgemacht und in demſelben eine gründ⸗ 
liche Fertigkeit ſich angeeignet, ſodaß ich den 
Damen Thorns genannten Herrn nur 
beſtens empfehlen kann. 

Frau Anna Sedlazek-Bromberg, 
Lehrerin zur Ausbildung von Damenfriſeuren. 


Bezugnehmend auf vorſtehende Anzeige 
bitte ich um geſchätzte Aufträge, deren pein⸗ 
lichſte Ausführung nach neueſter Mode ich 
mir angelegen ſein laſſen werde. 

Mit Hochachtung 


J. Sommerfeldt, 


Herren- und Damenfriſenr, 
Mellienſtraße 100. 


Eine ältere, bereits eingeführte 
deutſche Lebensverſicherungsgeſellſchaft! 
ſucht für Thorn und Umgegend einen 
in der Branche erfahrenen, leiſtungs⸗ 
fähigen 


Beamten. 
Demſelben wird außer Proviſion ein 
monatliches Fixum von 150 —250 Mk. 
gewährt. Off. ſind unter M. 6, R. 6 
an Rudolf Mosse, Danzig, zu richten. 


As langjähriger Lohndiener 
empfiehlt ſich den geehrten Herrſchaften 
beſtens Bromberger, Lohndiener, 
Culmerſtraße 8. 


Champagner, Rum, Cognac und Arrac. 


HORROR: KOHO:OOGRO 


hellantant- 
Sonnabend den 18. Jannar 1894. 


Einem geehrten Publikum zur gefl. Anzeige, daß ich mit heutigem 
Tage die Lokalitäten des bisherigen 
„Pilſener Vier-Ausſchunkes“ 


übernommen und unter dem Namen zum „Schweren Wagner“ 


Mein Beſtreben wird es ſein, durch gute Küche und aufmerkſame 
Bedienung mir die Gunſt der geehrten Beſucher zu erwerben. 
Mit heutigem Tage gelangen zum Ausſchank: 


Königsberger, Ponarther u. Kulmbacher 


aus der Brauerei von G. Sendler. 


Eröffnung. 


Mit Hochachtung 


J. Wagner. 


Kn 


5 gut erhalten, von ſof. 
Pianino, billig zu verkaufen. 
Näheres Tuchmacherſtraße 18, l. 


Feinſte 


Messina Apfelsinen und 
Citronen 


77 
empfiehlt billigſt 
Eduard Kohnert. 


Rossschlächterei. 
Jeden Abend von 5—7 ag 


Bouletten (heiss) 
per Stück 5 Pf. 


Friſche E 


Pfannkuchen!! 


in vorzüglicher Güte, mit u. ohne Füllung, 
von heute ab täglich zu haben. 
Wwe. J. Dinter, 
Schillerſtraße Mr. 8. 
Einen Poſten ſchon gebrauchter zwei⸗ 
und dreizölliger 


Bretter 


verkauft billig Piplow, Bleiche. 


Chineſiſche Nachtigallen, 


prima Doppelüberſchläger, à 6 Mark, 
Paar 7½ Mark. Graue Papageien, 
gut ſprechen lernend, a 18 Mark. Nach⸗ 
nahme. Lebende Ankunft garantirt. 


Gustav Schlegel, Hamburg 3. 
Oefen 


in großer Auswahl empfiehlt billigſt 
Barschnick, Töpfermeiſter. 


Ammonin, 


beſtes Waſch⸗ und Reinigungsmittel, à Packet 
10 Pf., empfiehlt 


die Drogenhandlung H. Claass. 
Culmerſtr. 26 ein möbl. Zim. f. 12 Mk. z. v. 


Walter Lambeck. 


P 
Kriegerfechtanstalt. 
Sonntag den Al. Januar 1894, 


Wiener Cafe in Mocker: 


Grosses CONCERT 


ausgeführt von der Kapelle des Fuß⸗Art.⸗ 
Regiments Nr. 11 unter Leitung ihres 
Kapellmeiſters Herrn Schalllnatus. 
Anfang 4 Uhr, Ende 7 Uhr nachm. 
Eintritt 20 Pf. à Perſon, Mitglieder frei. 


Hierauf 
abends 8 Ahr: 


Außerordentlich großer 


Maskenball 
Carnevalsscherz 


verbunden mit 


muſikaliſchen und humoriſtiſchen 


Vorträgen. 


Maskirte Herren 1 Mk. Mask. Damen 
frei. Zuſchauer 50 Pf. Mitglieder 30 Pf. 
& Perſon. Eintrittskarten für maskirte 
Damen und Herren ſind vorher in der 
Tapetenhandlung des Herrn Sultz, Mauer: 
ſtraße, in der Cigarrenhandlung des Herrn 
Post (Nachfolger), Gerechteſtraße, und im 
Wiener Café in Mocker ſowie am Ball⸗ 

abend an der Kaſſe zu haben. 

Die elegantesten Garderoben 
zu billigen Preiſen ftehen von 7 Uhr abds. 

ur Verfügung. 


die Sriegerfentinle 1502 Thorn. 
RETTEN 


Mittagstiſch zu haben Paulinerſtraße 2. 


5 ® 
Rückladung 
für 1 Möbelwagen nach Berlin, 
für 1 Möbelwagen nach Torgau 

(oder deren Richtung) ſucht 
W. Boettcher. 


Frequente Gafwirthſchaft 


mit Tanzſaal und Garten ꝛc. auf beſter 
Vorſtadt Thorns geleg., eventl. von ſof. zu 
verpachten. Adr. sub. M. a. d. Exp. d. Z. erb. 


Gebrauchte Rothweiuflaſchen 
kauft E. Szyminski. 


Fernerem geneigten Wohlwollen halten 
ſich beſtens empfohlen 
Geschw. Boelter, 
akademiſch gebildete Modiſtinnen, 
Breite u. Schillerſtr. Ecke Nr. 30. 
Junge Mädchen, welche die feine 
Damenſchneiderei erlernen wollen, können 
ſich ſofort melden. 
BB Stellung erhält jeder überallhin 
umſonſt. Fordere per Poſtkarte Stellen⸗ 
Auswahl, Courier, Berlin⸗Weſtend 2. 


Zur Abholung von Güter“ 


zum und vom Bahnhof empfiehlt ſich 
Spediteur W. Boettcher, 
Inhaber: Paul Meyer, 
Brückenſtraße 5. 


Prof. Jägers Wollwäsche! 
Hemden, Jacken, Beinkleider 
und Strümpfe 
F. Menzel. 
Berliner 


Wasch- u. Plättanstalt 


von 
J. Globig - Mocker. 
Aufträge per Poſtkarte erbeten. mg 


Gin guter fait neuer Reiſepelz 
iſt billig zu verkaufen. Zu erfr. i. d. Exp. d. Z. 
nebſt Wohnung vom 1. 
Großer Laden Abet; v. Neuß mr. 24 
ine Wohnung von 3 Zimmern, Küche 
und Zubehör vom 1. April zu verm. 
Altſtädt. Markt 16. W. Busse. 
nebſt Woh. u. Zubeh. f. 255 Mk. z. 
Laden verm. Culmer Chauſſee 44. 
Bae iſt die I. Etage, 6 Z., Bade⸗ 
ſtube, Zub. und Stallung zu vermiethen. 
nebſt Wohnung vom 1. 
Laden anuar zu vermiethen. 
Neuſtädt. Markt 18. R. Schulz. 
R 3 Treppen, von fofort 
Eine Wohnung, zu vermiethen bei 
J. Kurowski, Gerechteſtr. 2. 
2 Wohnungen, part. und in der 1. Et., 
von je 2 Stuben nebſt Küche, Stall, 
Keller und Gartenland, vom 1. April zu 
verm. Macker, Mauerſtr. 9. A. Liedtke. 
E. f. m. Z., m. a. o. Penſ., b. z. v. Tuchmacherſtr. 4, J. 


empfiehlt 


Mozart⸗Verein 
+ 
„Die letzte Chorprobe zum nächſten Concert 
findet im Singeſaal des Gymnaſiums 
am Dienſtag den 16. Januar 
h abends 8 Uhr, 
die Generalprobe im großen Saale de 
Artushofes 
am Montag den 22. Januar 
abends 7½ Uhr 
ſtatt; um rege Betheiligung wird 
dringend gebeten. 
Der Vorſtand. 


Artushof . 


Sonntag den 14. Januar cr. 


Großes Erxtra⸗Concer 


von der Kapelle des Infanterie⸗Regiments 
v. d. Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61. 
Anfang 8 uhr. — Entree 50 Pf. 
Friedemann, 
Königl. Militär⸗Muſik⸗Dirigent. 
Logen bitte vorher bei Herrn C. Meyling 
zu beſtellen. 


Schützenhaus. 


Sonntag den 14. Januar cr. 


Großes Extra⸗Concert 


v. d. Kapelle des Inftr.⸗Regts. v. Borcke 
(4. Pommerſches) Nr. 21. 
Anfang 8 Uhr. Eniree 30 Pf. 

Hiege, Stabshoboiſt. 


Das II. Sinfonie-Conoert obiger 
Kapelle findet den 24. d. Mts. im 
grossen Saale des Sohützen- 
hauses statt. 


CIRCUS 
Blumenfeld & Goldkette, 


T HORN. 


Beute 


Sonntag den 14. Januar cr.: 


2 große Vorſtellungen, 
nachmitags 4 Uhr und abends 8 Uhr. 
In beiden Vorſtellungen: 


Circus unter Wasser, 


Eine Hochzeit auf Helgoland 
| oder Ebbe und Fluth. 

In der Nachmittags⸗Vorſtellung wird die 
Waſſerpantomime mit genau denſelben 
Effekten aufgeführt wie Abends. 


Wir erlauben uns, gehorſamſt darauf 
aufmerkſam zu machen, daß unſer Aufent⸗ 
halt in Thorn nur noch von kurzer Dauer iſt. 

Die Waſſerpantomime kann der großen 
Koſten wegen nur noch einige Male auf⸗ 
geführt werden. 

Mit Achtung 
Blumenfeld & Goldkette. 


Im Haufe d. Hrn. Bankdirektor Prowe. 


Kaiſ er- Panorama, 


Sonntag den 14. bis 20. Januar er.: 


Chicago ⸗Weltausſtelung. 


arauf folgend: 


England, Schottland. 
Eisbahn Grügmühlenteid, 


Heute Konntag den 14. Januar 1894 
von 3 Uhr nachm. ab 


Grosses Concert. 


2 8 bis 10 Jahren 15 Pf. Erwachſene 


Um zahlreichen Beſuch bittet 
nna Jamma. 


Die glattgegoſſene Schlittſchuhbahn 
auf der Weichſel an der Ueberfährſtelle 
empfiehlt den geehrten Herrſchaften zur 
Benutzung und bittet um zahlreichen Beſuch. 
Nuszkowski. 


Restaurant R. Schulz, 


Coppernikusſtr. 39. 
Montag, 15. d. Mts., von 6 Uhr abends ab: 


Murſteſſen. 
Jeden Sountag: 


Friſche Pfannkuchen 


in nur beſter Qualität 
empfiehlt Hugo Schütze, Moder. 
Auf Beſtellung ſende ins Haus. 
ie Parterre- Wohnung im lutheriſchen 
Pfarrhaus iſt v. 1. April cr. zu verm. 
Zwei mittlere Wohnungen 
bei F. Pohl, Gerſtenſtraße 14. 
Pf.), Remſſe, Burſchenſfübe 
Stallung iſt Mellienstr. 89 z. Bee mieihet 


SE gut möbl. Barterrezimmer ſſt ſofort 
zu vermieten Mauerſtraße 38. 


1 Wohnung 
von 4 Zimm. und Schloſferwerkſtatt 
vermiethet F. Stephan. 
kleine Wohnungen 
zu vermiethen. 8. Tews, Altſt. Markt 2 
in m. Zim. m. Venfton billig 3. v. 
E erfragen Mauer⸗ und . 
Kian möbt. Zim., T r. an ei Mh 
v. 1. Febr. bill. z. verm. Schloßſtr⸗ = 


He 
Hierzu Beilage und ilnfirirtes unter“ 


haltungsblatt. 


C1 U DL RE TE EN ee 


Druck und Berlon non . Dombrowski in Thorn. 


| 
| 
| 


Sonntag den 14. Januar 1894. 


Beilage zu Nr. 11 der „Thorner Preſ 6 


Am eines Kindes Willen. 
Skizze von C. Camill. 

Sie ſtand vor ihm in ihrer ſiegenden Schönheit und ſah 
ihm mit ihren dunklen, glühenden Augen in das ernſte Mannes⸗ 
antlitz. „Nun wähle zwiſchen deiner Mutter und mir,“ ſagte 
e „ich kann — ich kann neben ihr nicht leben — ich haſſe 
ie!“ 

„Anita!“ ſchrie er auf und machte eine Bewegung, als 
wollte er ſich auf das ſchöne, von Leidenſchaft zitternde Mädchen 
ſtürzen. „Wähle!“ ſprach ſie noch einmal mit einem namenlos 
traurigen Klang in der Stimme. Noch ein letztes, leidenſchaft⸗ 
liches Zucken in ſeinem Antlitz, ein bitteres Lächeln — er hat 
ſeine Geſühle niedergekämpft — und er reicht ihr die Hände und 
breitet ſeine Arme aus. — 

Erſt als die Hochzeitsglocken ihn zum Altar geleiten mit 
frommen, ernſten Klängen, fühlt er wieder — ſeine Schuld. Ein 
Weh legt ſich um das noch kurz zuvor in Glück und Luſt klopfende 
Herz. Eine Erinnerung drängt ſich als drohender Schatten in 
all das Licht ſeiner Seligkeit, er denkt des Tages, da er vor der 
geſtanden, die ihm als Kind das Beſte, das Heiligſte war, die 
all ſeinen Kinderſchmerz ſo leicht verſtanden, ſo ſchnell und liebe⸗ 
voll geheilt, welche alles für ihn gethan, ihm ſo viel geopfert, 
weil er ihr Ein und Alles war; — er denkt der abweſenden 
Mutter. 

Wohl hatte Anita recht: ſie konnten nicht zuſammen leben, 
denn es war ja wie Haß zwiſchen den beiden. Alles, alles hatte 
ſie ihm gewährt, nur den Segen nicht zu ſeinem Bunde. Und 
als er dann in Trotz und Schmerz zum letzten Male vor ihr 
geſtanden, zum letzten Male darum gefleht, da ſprach ſie nur 
das rauhe Wort: „Geh, du haſt gewählt zwiſchen deiner Mutter 
und dieſer Fremden. Keinen Funken Liebe hat ſie mir gegeben, 
und mein Sohn, mein einziges, hat ſie genommen. Geh!“ 

Und er war gegangen. Seine Braut hatte ihm die Falten 
von der Stirn geküßt, ihn alles vergeſſen gemacht, und heute 
rief ihm die Glocke mahnend ins Herz: „Nichts gegeben, alles 
genommen.“ 

Das „Ja“ iſt geſprochen und alles Leid hat dieſes eine, 
holdſelige Wort verwiſcht: „Mein Mann!“ — „Mein Weib!“ 

Ein Jahr und darüber iſt ſeitdem verſtrichen. Die junge 
blaſſe Frau hält zum erſten Mal ihr Kind auf dem Arm. Ihr 
Kind! Welch eine Wonne und welche Liebe erfüllt ihr Herz. 
Wie ſoll es gehütet ſein, gepflegt, wie will ſie für ſeine Zukunft 
ſorgen, daß es ihm wohlergehe, und Leid und Ungemach ihm 
ferne bleibe. 

Und dann kommt ſein Vater, ihr Mann. Sie ſieht die 
bleichen Züge nicht, ſie kennt nur ihr Glück, hört nur ſeine 
Liebesworte und ſeinen Dank. Dann legt ſie ſich ermattet zu⸗ 
rück zum erquickenden Schlaf. Da beſchleicht ſie ein böſer, 
häßlicher Traum; ſie ſieht eine Stunde kommen, da ihr Sohn 
ſich von ihr wendet für immer, ihr Kind, um das ſie gelitten, 
geſtritten, für deſſen Wohl ſie alles, alles gethan! Es wendet 
ſich von ihr um einer Fremden willen! Welche Qual, welcher 
Schmerz! Sie hat die Augen geöffnet und preßt die Hände an 
das wildklopfende Herz. Ob ſie aber auch um ihres Kindes 
willen ſchlecht handeln könnte, ſchlecht wie es jene gethan, an 
die ſie jetzt denken muß, der ſie das Leid zugefügt, das ſie ſelbſt 
nun fühlen und ermeſſen kann? 5 

Falſch war ſie geweſen und ſchlecht. Sie hatte in blinder 
Leidenſchaft kein Mittel geſcheut, ihn treulos zu machen, die 
beiden zu trennen; und dennoch war ihr Spiel verloren, nach 
jenem kurzen Worte: „Wähle!“ Er wählte! Und das Mädchen 
ja, es hatte die Frau gehaßt, hatte ihr darum ein Gut geraubt, 
das heilig und unantaſtbar hätte ſein ſollen: ſie hatte der Mutter 
den Sohn genommen und verlangte dennoch ihre Liebe. Sie 
ſtöhnte auf. Ihr Kopf brannte. In dieſem Augenblicke beugte 
ſich der geliebte Mann über das erregte Weib. 

„Um Gotteswillen, Kind, was iſt dir?“ Sie ſchlingt die 
Arme um ſeinen Hals und bricht in Schluchzen aus. Feſt zieht 
er ſie an das zum Tod erſchrockene Herz. 

„Anita, Liebling, was iſt dir?“ 

„O Heinrich, verzeih' mir, vergieb mir! ich habe ſo ſchlecht 
gethan; Heinrich, bring' mir deine Mutter wieder. Sag' ihr, 
ſie ſolle mir verzeihen und vergeſſen. Ich hätte ja nun auch ein 
Kind und wüßte, welch ſchweren Unrechts ich mich ſchuldig ge⸗ 
macht. Bringe fie mir, ich will fie lieben und ihr alles ab» 
bitten; mein, unſer Sohn ſoll ihr zurückgeben, was ich ihr ge⸗ 
raubt.“ Da kommt es wie ein Jauchzen von des Mannes Lippen: 
„O Gott, ich danke Dir! Segne mein Glück!“ — Eine Stunde 
ſpäter ſitzt eine alte Frau am Bette der jungen Mutter und 
hält ihr Enkelkind auf dem Arme. 

Noch iſt das Eis nicht ganz gebrochen; wohl droht mancher 
Kampf, doch iſt der Friede begonnen, und der das große Werk 
vollbracht, iſt ein winzig kleines Menſchenkind mit altem, run⸗ 
zeligem Geſicht und ſolch dummen, blöden Aeugelein, eine kleine 
Schönheit dem Auge der Mutter und Großmutter. — „Mütter: 
chen,“ ſpricht es neben der alten Frau, „biſt du verſöhnt?“ 
Eine Thräne fällt auf das Geſichtchen des Babys; dieſes fährt 
im Kiffen auf und ſtreckte die Aermchen energiſch bald rechts 
bald links, dann hebt es kläglich zu weinen an, daß die Groß⸗ 
mama raſch emporſpringt und zwiſchen beruhigenden Koſeworten 
du dem lachenden Sohn hinüber ſagt: „Ja Kind, es iſt ſchon 


a fo, ich habe nun ftatt deiner dein Kind, und es ſoll mich 
eben lernen.“ 


Im Bett ſitzt Anita; Heinrich tritt i ' 
TEN ß Heinrich tritt zu ihr und ſclungt die 
„Sieh Großmütterchen an! Iſt's ſo Recht, mein Heinrich?“ 
Ein Kuß auf ihren lächelnden Mund iſt feine Antwort. 


emeinnütziges. 

(Einfaches Hire zur Beſeitigung gifti⸗ 

> Base aus Brunnen ſchachten.) Große Vorſicht ift 

un beim Befahren von Brunnenſchachten zu beobachten, da ſich 
ufig giftige Gaſe in denſelben unten anſammeln, und hat ſchon 

mancher Brunnenarbeiter ſein Leben eingebüßt, welcher unvorſich⸗ 


8 genug war, nicht vorher ein brennendes Licht in den Brun⸗ 


nen hinabzulaſſen, welches durch fein Erlöſchen die Gefahr an⸗ 


zeigt. Wie aber die giftige Luft aus dem Brunnen entfernen? 
Dies lehrte kürzlich ein intelligenter engliſcher Arbeiter, welcher 
auch bei der Lichtprobe fand, daß es unten „faul“ ſei. Er nahm 
einen Regenſchirm, ſpannte ihn auf und ließ ihn an einer Schnur 
in den Brunnen bis dicht über den Waſſerſpiegel hinunter; als⸗ 
dann zog er ihn ſchnell wieder herauf und verfuhr auf dieſe Weiſe 
wohl zwanzigmal, zum großen Spott der Umſtehenden. Als er 
aber hierauf wieder das Licht herabließ, brannte dasſelbe ruhig 
weiter, zum Beweis, daß die ſchlechte Luft durch das primitive 
Mittel genügend entfernt war. Beim nun erfolgten Abſtieg der 
Arbeiter zeigte ſich die Luft unten als der Atmung völlig zuträg⸗ 
lich. (Mitteilung des Patent: und techniſchen Bureaus von 
Richard Lüders in Görlitz.) 
Mannigfaltiges. 
(Deutſche Redensarten). Ueber den Ausdruck 
„Aufs Dach ſteigen“ heißt es in einem Mainziſchen Amtsberichte 
vom Jahre 1666: Es iſt ein alter Gebrauch hierumb in der 
Nachbarſchaft. Falls etwa eine ke ihren Mann ſchlagen 
ſollte, daß des Fleckens oder Dorfs, worin das geſchehn, an— 
grenzende Gemärker ſichs annehmen. Doch wird die Sach uff 
den letzten Faſtnachttag oder Aſchermittwoch als ein recht Faſt⸗ 
nachtſpiel verſparet, da dann alle Gemärker, nachdem ſie ſich 
acht oder vierzehn Tag zuvor angemeldet, Jung und Alt, ſo 
Luſt dazu haben, ſich verſammeln, mit Trommeln, Pfeifen und 
fliegenden Fahnen zu Pferd und zu Fuß dem Ort zuziehen, wo 
das Faktum geſchehen, vor dem Flecken ſich anmelden, und etli⸗ 
che aus ihrer Mitte zu dem Schultheißen ſchicken, welche ihre 
Anklage wider den geſchlagenen Mann thun, auch zugleich ihre 
Zeugen, ſo ſie deswegen haben, vorſtellen. Nachdem nun ſelbige 
abgehört und ausfindig gemacht worden, daß die Frau den 
Mann geſchlagen, wird ihnen der Einzug in den Flecken ge: 
gönnet, da ſie dann allſobald ſich alleſambt vor des geſchlagenen 
Mannes Haus verſammeln, das Haus umringen, und falls der 
Mann ſich nicht mit ihnen vergleicht und abfindet, ſchlagen ſie 
Leitern an, ſteigen auf das Dach, hauen ihm den Firſt ein und 
reißen das Dach bis uff die vierte Latt von oben an ab; ver⸗ 
gleicht er ſich aber, ſo ziehen ſie wieder ohne Verletzung des 
Hauſes ab.“ In den Blankenburger Statuten von 1594 heißt 
es: „Iſt ein Mann ſo weibiſch, daß er ſich von ſeinem eigenen 
Weibe raufen, ſchlagen und ſchelten läßt, der ſoll des raths 
beide Stadtknechte mit wüllen Gewand kleiden, oder da ers nicht 
vermag, mit Gefängniß geſtraft und ihm hierüber das Dach 
auf ſeinem Haufe abgehoben werden.“ — „Einen Bock ſchießen“ 
hat urſprünglich nichts mit Rehböcken und Jägerflinten zu thun: 
die Redensart ift auf einem Strauch mit „Purzelbaum ſchießen“ 
gewachſen. — „Fechten gehen“, iſt nach Richter wörtlich auf⸗ 
zufaſſen; früher gab es auch für den Handwerksgeſellen Fecht⸗ 
ſchulen, in denen er die Waffe führen lernte. Auf ſeinen 
Wanderungen pflegte er dann ſich durch das Vorführen von 
Fechtkunſtſtücken ſeinen Zehrpfennig zu verdienen, bis ſchließlich 
echten und Gabenheiſchen als ein Begriff erſchien.“ So ſpricht 
ich auch in den Redensarten der innerſte Geiſt und Charakter 
des Volkes deutlich aus. 

(Das Ehrenwort eines franzöſiſchen 
Generals. Eine Erinnerung an den Weih⸗ 
nachtsabend 1870.) Der kürzlich erfolgte Tod des fran⸗ 
zöſiſchen Generals Prinzen von Beauffremont ruft 
die Erinnerung an eine Epiſode des großen Krieges zurück, 
eine Epiſode, deren Entwickelung ſich für das Rheinland 
in ſchwer verhängnißvoller Weiſe hätte geſtalten können. 
Die Beſeitigung jener Gefahr verdanken wir dem ritterlichen 
Sinne jenes Generals und der Beſonnenheit eines ſchlichten 
Bonner Bürgers. Im November 1870 befanden ſich bekanntlich 
Tauſende von Kriegsgefangenen in den Lagern von Wahn und 
Gremberg bei Köln und Koblenz. Den franzöſiſchen Offizieren, 
ſoweit ſie ſich durch Ehrenwort verpflichtet hatten, vor Been⸗ 
digung des Krieges nicht mehr gegen Deutſchland die Waffen zu 
ergreifen, waren einzelne Städte als Aufenthaltsort angewieſen, 
wo ſie ſich einer leichten militäriſchen Kontrolle zu unterziehen 
hatten. Eine große Anzahl, darunter ſehr viel höhere Offiziere, 
wie genannter General, hatten Bonn gewählt. Gegen Ende des 
Jahres verbreiteten ſich Gerüchte von einer Gährung in den 
Lagern. Die Militärbehörden hatten ihre Aufmerkſamkeit verdop⸗ 
pelt. Das Eintreffen von Chaſſepot⸗ Gewehren und Revolvern war 
im Voraus gemeldet; in der That wurden derartige Sendungen 
beſchlagnahmt. Genaueres über etwa bevorſtehende Unternehm⸗ 
ungen konnte aber nicht ermittelt werden. Da meldete ſich eines 
Tages der damalige Oberſt Prinz von Beauffremont im Bureau 
eines Bonners, der z. Z. den militäriſchen Rang eines Unteroffiziers 
bekleidete. Aus irgend einem Grunde hatte der franzöſiſche Of— 
fizier zu jenem einfachen Manne Vertrauen gefaßt. Der Prinz 
erklärte, daß er auf Grund des gegebenen Ehrenwortes, ſich bei 
keiner feindlichen Unternehmung zu betheiligen, in die Lage ver— 
ſetzt ſei, folgende Mittheilung machen zu müſſen: Seit geraumer 
Zeit halte ſich ein Agent in den Lagern auf, der die gefangenen 
Soldaten aufwiegele und die Offiziere zu überreden ſuche, unter 
Bruch ihres Ehrenwortes gemeinſchaft liche Sache zu machen und 
bei dem zu erwartenden Aufſtand die Führung zu übernehmen. 
Es werde alles für den heiligen Abend vorbereitet, die Lager bei 
Wahn, Köln und Koblenz würden ſich zu gleicher Zeit erheben, 
die Beſatzungen würden überrumpelt und unſchädlich gemacht und 
dann eine Armee im Innern von Deutſchland gebildet. 
Prinz, halte ſich als Offizier und Edelmann für verpflichtet, ſich 
weder unmittelbar zu betheiligen, noch mittelbar Vorſchub zu 
leiſten. Den Bruch des Ehrenworts, deſſen leider viele ſeiner 
Kameraden ſich durch Flucht ſchuldig gemacht hätten, mühe er 
weit von ſich abweiſen. Im Mebrigen müſſe er dem Herrn 
überlaſſen, welchen Gebrauch er von ſeinen vertraulichen Mit⸗ 
theilungen machen wolle. In aller Stille übermittelte der Unter⸗ 
offizier die Enthüllungen dem damaligen Stadtkommandanten, von 
da aus wurde der damalige Landeskommandirende General 
Herwarth v. Bittenfeld benachrichtigt und alle Vorbereitungen 
etroffen, um jeden Aufſtand niederzuſchlagen. Mehrere franzö⸗ 
iſche Offiziere wurden am 22. November in Köln plötzlich ver: 
haftet und ſodann nach Lötzen in Oſtpreußen übergeführt. Durch 


Er, der 


die Ehrenhaftigkeit des franzöſiſchen Generals wurde auf dieſe 
Weiſe das ganze Unternehmen vereitelt. Es kann keinem Zweifel 
unterliegen, daß der wahnwitzige Plan einer Armeebildung ohne 
jeden Rückhalt in Feindesland in ſeiner Ausführung bald ein 
blutiges Ende genommen hätte, ebenſo wenig zweifelhaft iſt es 
aber, daß der Ausbruch einer längſt verwilderten, fanatiſirten 
Soldateska namenloſes Unglück über einzelne Gegenden des 
Rheinlandes hätte herbeiführen können. Jetzt, nach dem 
Tode jenes Generals, hat der Bonner Bürger von dem Hinter⸗ 
grunde jener geſchichtlichen Epiſode den Schleier gezogen. Der 


Bürgerſchaft Kölns wurde in der Weihnacht ein heftiges Er⸗ 


ſchrecken nicht erſpart. Das Gerücht von einem zu erwartenden 


Aufſtand in den Barackenlagern war in allen Kreiſen verbreitet. 


Nun war gerade in derſelben Nacht ein mit Güterwagen beladenes 
Transportſchiff des Oberkaſſeler Trajekts durch das Eis abgeſprengt 
worden und trieb den Rhein hinab. In der Nähe der Kölner 
Eiſenbahnbrücke zog das Hilfegeſchrei der Beamten die Aufmerk⸗ 
ſamkeit des dort ſtatio nirten Alarmpoſtens auf ſich. In der 
Dunkelheit glaubte er an den angezeigten Aufſtand und gab das 
Alarmſignal: gegen 11 Uhr ertönten die drei verhängnißvollen 
Kanonenſchläge. Erſt der folgende Morgen brachte die beruhi⸗ 
gende Mittheilung, daß keine Gefahr vorhanden ſei. 

(Die Miethen für Geſchäfts räume) find in 
großen Städten faſt unerſchwingliche geworden, und fiteht in 
dieſer Beziehung Berlin obenan. So berechnet ſich, wie der 
„Materialiſt“ erfährt, ein hieſiges großes Geſchäft ſeine Ger 
ſchäftsräume auf 450 000 Mk. jährliche Miethe. Ein anderes, 


faſt ebenſo großes Geſchäft hat 350 000 Mk. jährliche Miethe zu 4 


zahlen. Ein großes Specialgeſchäft verwohnt jährlich 200 000 
Mk. Geſchäftsräume, deren jährlicher Miethspreis ſich auf 50 
bis 120 000 Mk. berechnet, können über ein Dutzend angeführt 
werden. Miethspreife von 20 bis 50000 Mark werden in 
jeder Stadtgegend bezahlt. Große, moderne Geſchäftsräume, 
deren Miethspreiſe ſich auf 12 bis 20000 Mk. jährlich be⸗ 
laufen, ſind in Berlin ſo gewöhnliche Erſcheinungen, daß ſie kaum 
erwähnt werden. Die Durchſchnittspreiſe für große Geſchäfts⸗ 
räume in den großen Provinzialſtädten betragen 6 bis 12000 
Mk., ſelten mehr. 

(Idylliſche Zuſtände) ſcheinen in der israelitiſchen 
Gemeinde Raboldshauſen (Provinz Heſſen) zu herrſchen. Der 
Lehrer und Vorbeter St. iſt in die Myſterien der hebräiſchen 
Sprache nicht allzutief eingedrungen und macht deshalb häufig 
Fehler in der Ausſprache, auch bewirkt ein Halsleiden, daß 
manche von ihm geſprochenen Wörter recht ſonderbar klingen. 
Dadurch wurden ſchon oft Störungen des Gottesdienſtes herbei⸗ 
geführt; denn die Gemeindemitglieder riefen ihm oft durcheinan⸗ 
der die richtigen Wörter zu. Schließlich einigte man ſich dahin, 
daß immer nur einer den Vorbeter korrigiren ſolle. Dem Han⸗ 
delsmann Jakob Goldſchmidt machte die Sache ungeheuren 
Spaß. Er rief dem Vorbeter ſtatt der hebräiſchen Wörter 
deutſche zu, die ähnlich klangen und keine Verbeſſerungen, ſon⸗ 
dern Verdrehungen enthielten. Das Landgericht Marburg ver⸗ 
urtheilte ihn am 29. September wegen Störung und Verhin⸗ 
derung des Gottesdienſtes zu Strafe. — Seine Reviſion wurde 
der „Staatsb. Ztg.“ zufolge als unbegründet vom Reichsgericht 
verworfen. 

(Der dumme Auguſt). Einer Plauderei über den 
„dummen Auguſt“, die wir im „W. Fr. Bl.“ finden, entneh⸗ 
men wir folgendes: „Der „dumme Auguſt“ erheitert ſich an 
den Späßen nicht, die er einem hohen Adel und dem P. T. Pu⸗ 
blikum zur Luſt vorbringt. Es liegt eine gewiſſe Tragik in 
dem Auguſtenthum. Zunächſt iſt es ja ein verfehlter Beruf. 
Tom Belling, der die Rolle vor etwa 25 Jahren im Circus 
Renz ſchuf, war ſeines Zeichens Clown. Als ſolcher gefiel er 
nicht. Der alte Renz ließ ihn einige Zeit zur Strafe draußen 
in der Garderobe ſtehen. Ganz müßig hatte Belling im Stall⸗ 
meiſterfrack förmlich als Eckfigur zu dienen. Das wurde dem 
früheren Clown zu dumm. Er wollte ſeinerſeits den Direktor 
ärgern und legte zu der Stallmeiſterkleidung eine Clownperrücke 
an. Renz war nicht gewohnt, mit ſich ſcherzen zu laſſen. Er 
jagte alſo den armen Tom in Frack, Beinkleid und mit dem 
Clownkopf in die Manege hinaus. Verlegen und unbeholfen 
ſtand Belling in dieſem merkwürdigen Aufzuge vor dem Berliner 
Publikum. Das Haus lachte. Die Galerie tobte. Und kaum, 
daß Belling ſich noch gerührt hatte, ſchrieen die Bewohner des 
Olymp: „Aujuſt, Aujuſt!“ So entſtand die dumme Figur im 
Circus, ſo wurde ſie benannt. Bis dahin gab es nur im ame⸗ 
rikaniſchen Circus einen Artiſten, der eine ähnliche Aufgabe zu 
erfüllen hatte, er hieß: the fool of the company. In Bauern⸗ 
kleidung mußte derſelbe mitten im Publikum ſitzen, um einen 
tölpelhaften Zuſchauer zu ſpielen. Auch der wieneriſche Hans⸗ 
wurſt Stranitzty wirkte im Charakter eines Bauern. Ihm hatte 
das Publikum den Namen gegeben, wie die Engländer ihrem 
Jack Pudding, die Holländer ihrem „Pickelhäring“, die Fran⸗ 
zoſen dem Jean Potage, die Italiener dem Harlekin und 
„Maccaroni“. So bereitete ſich das Publikum überall den 
Narren als ſeine Leibſpeiſe. Die Berliner hätſchelten den 
„Aujuſt“, den ſie auf die Beine geſtellt. Er hatte anfänglich 
nichts anderes zu thun, als dumm und ungeſchickt zu ſein. Da⸗ 
rauf beſchränkte ſich auch Bellings dummer Auguſt. Er lief um 
den Teppich herum, fiel da und dort in den Sand, konnte nichts 
und wirkte nur durch das Verderben. Mit feiner abfichtlichen 
Unbeholfenheit wuchs Belling zu einer ſolchen Attraction des 
Circus Nenz heraus, daß er zu Ende der ſiebziger Jahre 4000 
Mk. im Monate bezog. Aber Arſtiſtenblut hält nicht lange ſtill. 
Tom Belling verließ Renz und wanderte mit ſeiner Kunſt durch 
die Welt. Er eignete ſich viele europäiſche Sprachen an. Man 
wußte zuletzt nicht, woher er eigentlich ſtamme und erzählte, daß 
ſeine Eltern Zigeuner geweſen ſeien. In Wien iſt Belling als 
excentriſcher Clown im Orpheum aufgetreten. Vor zwei Jahren 
ſah man ihn bei Ronacher als Impreſario ſeiner zwei Kinder, 
die auf dem Drahtſeil arbeiteten. Das Töchterchen iſt dann 
mit einem Circusmenſchen davon gegangen. Der wohl ſechzig⸗ 
jährige Tom Belling, der Vater des modernen Auguſtenthums, 
115 jetzt in einem Dresdener Rauchtheater als Clown ſein 

aſein. N 


(Der Spleen im Nekrolog.) Dem kürzlich verſtor⸗ 
benen Lord Crewe rühmt der „World“ nach, daß er ein ſehr 


excentriſcher Engländer geweſen ſei. Es heißt, daß ſein Nerven⸗ 
ſyſtem vor 70 Jahren, als er die Schule in Eton beſuchte, furcht⸗ 
bar erſchüttert wurde, indem ſich ſein Hofmeiſter vor ſeinen 
Augen entleibte. Das ſoll der Grund ſeines ſpäte ren excentriſchen 
Gebahrens geweſen ſein. Lord Crewe pflegte bis zu ſeinem 
Tode ganz altmodiſche Kleider von feltfawer Farbe und ſeltſamem 
Schnitt zu tragen. Gewöhnlich trug. er Orchideen, die drei auf 
drei Knopflöcher vertheilt. Seine Orchideen: und Wein⸗Treib⸗ 
häuſer zählten zu den beſten in England. Die erzielten Wein 
trauben pflegte er unter die Geiſtlichen der Umgegend zu ver⸗ 
theilen. Lord Crewe hatte ein Einkommen von 35 000 Eſtrl. 
jährlich. Seine Wohlthätigkeit kannte keine Grenzen. Als ſein 
Herrenſitz Crewe Hall vor einigen Jahren in Flammen ſtand, ließ 
er einen Tiſch auf den Raſen ſtellen, ſetzte ſich nieder und ſchrieb 
das folgende Telegramm an den Architekten Street auf: „Crewe 
brennt, komme und baue es wieder auf.“ Der verſtorbene Pair 
war ein gaſtfreier Mann. Aber ſelbſt in der Beziehung hatte er 
ſeine Seltſamkeiten Jeder ſeiner Gäſte erhielt einen beſtimmten 
Platz an ſeinem Tiſche. Wer irrthümlich einen falſchen einnahm, 
wurde höflich bedeutet, ſich an einen anderen zu ſetzen. 

(Die ruſſiſch franzöſiſche Freundſchaft) hat 
kürzlich in St. Petersburg ein ſonderbares Produkt gezeitigt. In 
der Paſſage der Newareſidenz unterhält ein Herr Botſchagow 
eine ganze Anzahl äußerſt anrüchiger Cafe⸗Chantants. Das 
ſchlimmſte derſelben, welches den vielbedeutenden Namen „Toulon“ 
führt, wurde im Oktober v. J. ins Leben gerufen und erhielt 
ſeine Benennung zu Ehren des ruſſiſchen Flottenbeſuchs in 
Frankreich. Der Cafebeſitzer ſandte ein Telegramm an den Maire 
von Toulon, in welchem die bekannten Redensarten von gegenſei⸗ 
tiger Sympathie zum Ausdruck kamen, und der Vertreter Toulons 
wiederum verfehlte nicht, Herrn Botſchagow unter den üblichen 
Freundſchaftsverſicherungen zur Eröffnung feines Muſteretabliſſe⸗ 
ments mit dem hiſtoriſchen Namen „Toulon“ telegraphiſch zu be: 


glückwünſchen. Leider hat der Petersburger Stadthauptmann von 
Wahl darauf keine Rückſicht genommen; er fand, daß das Treiben 
im Cafe „Toulon“ trotz der Erinnerungen an das „Völkerfeſt“ 
gar zu anſtößig für die gute Sıtte ſei und hat in dieſen Tagen, 
der „Nat. Ztg.“ zu Folge, die Schließung des Cafes befohlen. 
(Ohne Liebe). Es giebt eine Stadt auf unſerer alten 
Erde, in welcher die Herzen nicht für einander ſchlagen, die 
Sinne nicht in Liebe und Leidenſchaft entbrennen. Dieſe Stadt 
ohne Blut und ohne Sonne heißt Bolsfaia-Maila und liegt in 
Sibirien. Die unglücklichen Bewohner, etwa 1000 Männer und 
Frauen, gehören der religiöſen Sekte der Skoptzy an, die wegen 
ihres religisſen Bekenntniſſes nach Sibirien verbannt wurden. 
Den Skoptzy iſt die Liebe durch den Glauben, den ſie ſich ſelbſt 
geſchaffen haben, aufs Strengſte unterſagt. Ein Petersburger 
Forſcher, der vor Kurzem von einer Reiſe durch Sibirien heim⸗ 
gekehrt iſt, giebt feſſelnde Aufſchlüſſe über das Leben jener Sekte. 
Bolskala⸗Maila befindet ſich in einem Zuſtande muſterhafter 
Ordnung und Sauberkeit; breite und reinliche Straßen, ſolide 
Häuſer, meiſt hellfarbig, aber ohne die geringſte Spur von künſt⸗ 
leriſchem Geſchmack, verleihen der Stadt ein faſt freundliches 
Ausſehen. Die Bewohner haben eine Vorliebe für die hellen 
Farben, beſonders für die weiße. Was aber auf den Beſucher 
den tiefſten Eindruck macht, iſt die herrſchende Grabesſtille. 
Kinder giebt es natürlich nicht, die Erwachſenen ſprechen faſt 
gar nicht mit einander, und was ſie ſprechen, wird im Flüſter⸗ 
ton geſagt. Sehr gaſtlich und zuvorkommend, bieten ſie Alles 
auf, um dem Fremden den Aufenthalt angenehm zu machen, man 
wird erſucht, nicht zu rauchen und nicht alkoholiſche Getränke zu 
verlangen. Die Wiederbevölkerung der Stadt geht vor ſich, indem 
die Vornehmen alljährlich in Rußland herumſchwärmen und 
neue Anhänger anwerben, die als Kinder adoptirt werden und 
ſpäter das ganze Vermögen dieſer nie Väter geweſenen „Väter“ 
erben. Die Bewohner ſind ſehr arbeitſam, ſanftmüthig und 
ehrlich. Es giebt keine Gerichte, keine Polizei, keine Gefäng⸗ 
niſſe und — keine Zeitungen, und Alle bezahlen ihre Steuern 


pünktlich. Und das Alles, weil es keine Liebe in Bolksaia⸗ 
Maila giebt. 

(Damenkleider aus Spinnengewebe.) Was ge⸗ 
genwärtig jenſeit des Ocean als der höchſte Grad von Luxus und 
von gutem Geſchmack gilt, dürfte ſo leicht keiner erraten. Vor 
einigen Tagen hatte auf einem großen Balle, der in einer der 
Hauptſtädte Südamerikas gegeben wurde, die Herrin des Hauſes 
ein aus Spinnengewebe gefertigtes Prachtgewand angelegt. Dieſe 
Toiletten, die wegen ihres phantaſtiſchen Preiſes noch ſehr wenig 
im Schwunge ſind, ſind den Schilderungen nach von einer blaſ⸗ 
ſen, ſehr anmutigen Farbe und von außerordentlich ſchöner, vor⸗ 
nehmer Wirkung. Dieſelbe Dame, die das Spinnengewebekleid 
trug, hatte ein Paar kleine Schuhe angezogen, auf deren Atlas 
mit Topaſen, Rubinen, Smaragden und Türkiſen der Name 
der glücklichen Beſitzerin der Schuhe „eingeſtickt“ war. Auf den 
Abſätzen prangten Brillanten. Dieſes wahrhaft bewund ernswerte 
Paar Schuhe wurde allgemein auf 125 000 Mk. geſchätzt. 

(Ein bezopfter Monte Chriſto). Nachrichten 
aus Futſchan zufolge hat dort ein chineſiſcher Kaufmann einen 
großen Schatz entdeckt. Er war in Särgen verborgen, die man 
an einem Hügelabhange vergraben hatte. Es war allgemein 
bekannt, daß in der Gegend bedeutende Schätze vergraben ſein 
mußten, die aus der Taiping⸗Rebellion 1851 —1863 herſtammen, 
doch blieb alles Suchen bisher ohne Erfolg, bis es dem Herrn 
Wong Heng:li gelang, den Platz zu entdecken. Man nimmt an, 
daß ſämmtliche Perſonen, denen das Geld — in Gold⸗ und 
Silberbarren — zugehört, in der Rebellion umgekommen ſein 
wüſſen. Die Höhe des Fundes wird auf 2 Millionen Dollar 
geſchätzt. Der Entdecker des Schatzes beabſichtigt, ein Dank⸗ 
feſt zu Ehren des Gottes zu geben, unter deſſen Führung er 
ihn fand. Mit dem Schatze ſollen auch Dokumente aufgefunden 
worden ſein, welche beſagen, daß in der Umgegend noch mehr 
Geld verborgen liegt. 


Für die Redaktion verantwortlich: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Bekanntmachung. Nachſtehende Wer an Hämorrhoiden leidet, u. Dr. med. Jütje’s patentirtes 
Diejenigen ntmacdhung welche Wekanntmachung. Kantel-Peſfar nicht gebraucht, verſündigt ſich an feiner Geſundheit. 


in der Zeit vom J. Januar bis einſchließlich 
31. Dezember 1874 geboren, ferner Dieſeni⸗ 
gen früherer Jahrgänge, über deren Dienſt⸗ 
verpflichtung endgültig noch nicht entſchieden 
iſt, d. h. welche noch nicht 

a. vom Dienſt im Heere oder der Marine 
ausgeſchloſſen oder ausgemuſtert, 

b. zum Landſturm J. Aufgebots oder zur 
eee bezw. Marine⸗Erſatzreſerve 
überwieſen. f 

e. für einen Truppentheil oder Marine⸗ 
theil ausgehoben ſind, 

und ihren dauernden Aufenthalt in der 

Stadt Thorn oder deren Vorſtädten haben, 

werden hierdurch aufgefordert, ſich in der 
eit vom 

5. Januar bis zum 1. Februar 1894 

bei unſerem Stammrollenführer im Bureau! 
(Sprechſtelle) zur Aufnahme in die Rekruti⸗ 
n anzumelden. 1 
Militärpflichtige, welche ſich im Beſitz der 
Berechtigungsſcheines zum einjährig « frei» 
willigen Dienſt oder des Befähigungszeug⸗ 
niſſes zum Seeſteuermann befinden, haben 
beim Eintritt in das militärpflichtige Alter: 
bei der Erſatzkommiſſion ihres Geſtellungs⸗ 
orts (Landrathsamt) ihre Zurückſtellung von 
der Aushebung zu beantragen und ſind 
alsdann von der Anmeldung zur Rekruti⸗ 
rungsſtammrolle entbunden. 

Als dauernder Aufenthalt iſt anzuſehen: 

a. für militärpflichtige Dienſtboten, Haus⸗ 
und Wirthſchaftsbeamte, Handlungs⸗ 
diener, Handwerksgeſellen, Lehrlinge, 

abrikarbeiter und andere in einem 
ähnlichen Verhältniß ſtehende Militär⸗ 


übertragen werden. 


Dezimalwaage nothwendig. 


laden werden. 


wird hiermit 
gebracht. 


zur 


Die Hergabe von Räumlichkeiten 
für das diesjührige Erſatz- und Ober- 
Erſangeſchäft ſoll dem Mendeſtfordernden 


Erforderlich find 2 helle geräumige Zim⸗ 
mer und ein großer bedeckter Raum. Ferner 
ſind mehrere Tiſche und Stühle, ſowie eine 


Hierzu habe ich einen Termin auf 
Freitag den 19. Januar 1894 
vormittags 10 Uhr 
in meinem Bureau anberaumt, zu welchem 
Inhaber geeigneter Lokale hiermit einge: 


Thorn den 22. Dezember 1893. 
Der ee 
0 N 


gez. Relter, Kreisſekretär. 
öffentlichen Kenntniß 


Thorn den 3. Januar 1894. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Das Aufziehen und die Reparatur der 
ſtädtiſchen Uhren für die Dauer von 5 
Jahren vom 1. April 1894 ab wird hier⸗ 
durch nochmals ausgeboten und ſoll an den 
Mindeſtfordernden vergeben werden. 

Wir erſuchen darauf Reflektirende ihre 
Angebote in verſchloſſenem Umſchlage mit 
der entſprechenden Aufſchrift bis zum 
Montag den 22. Jauuar d. J. 

vormittags 11½ Uhr 


Neu! & 


Originallooſe a Mark 3. 


— Georg Joseph, Berlin 


— Ziehung bestimmt 16. Januar u. folgende Tage. 
Hauptgewinne 75 000, 30.000, 


0 Porto und Liſte 30 Pf. 
½⸗Antheil 1,50 Mark, ½ 1 Mark, % 15 Mark, % 9 Mark. 


Telegr.⸗Adr.: Dukatenmann. 


Zahn -Atelier 
H. Schneider 


Breitestr. 27 (Rathsapotheke.) 


Nähmaſchinen! 


30 ', 
billiger als die Konkurrenz, da weder 
reiſen laſſe, noch Agenten halte. 
Hocharmige Singer unter Zjähriger 
Garantie, frei Haus und Unterricht für nur 


Neu! 


Maschine Vogel, Vibraiting Shuttle, 
Ringschiffchen Wheler & Wilson 
zu den billigiten Preiſen. 
Theilzahlungen monatlich von 6 Mk. an. 
Reparaturen ſchnell, ſauber und billig. 


Waſchmaſchinen mit Zinkeinlage 
von 45 Mk. an. 
Prima Wringer 36 em 18 Mk. ug 
Wäschemangelmaschinen 
Nn ara . an. 
eine ſümmt ührenden 8wirth⸗ 
ſchaftlichen Maſchinen haben in Dem Jobe 
in der Gewerbeausſtellung zu Magdeburg 
hben die goldene Medaille er⸗ 


een „. Landsberger, 
Coppernikusſtr. 22. 


5000 ME baar. 


C., Grünſtraße 2. 


im Bureau 1 des Magiſtrats einzureichen, 
an welchem Termine dieſelben geöffnet und 
verleſen werden ſollen. 

Die Vertragsbedingungen ſind vorher 
ebendaſelbſt einzuſehen und müſſen von den 
Bietern durch Unterſchrift anerkannt werden. 

Thorn den 8. Januar 1894. 
Der Magiſtrat. 


Wenn 


pflichtige 
der Ort, an welchem ſie in der Lehre, 
im Dienſt oder in Arbeit ſtehen; 
b. für militärpflichtige Studirende, Schüler 
4 und Zöglinge ſonſtiger Lehranſtalten 
4 der Ort, an welchem ſich die Lehr⸗ 
anſtalt befindet, der die Genannten 
angehören, ſofern dieſelben auch an 
dieſem Orte wohnen. 


Surg Magazin 
< vo 

A. C. Schultz’ Erben 
Strobandſtraßßſe 16, ug 


| Atelier für Photographie 


28. goldene u. filberne Medaillen 


at der Militärpflichtige keinen dauernden 
ck fo meldet er fich bei dem Stamm: ‚mb Diplome. empfieht bei vorkommenden Fällen Metall⸗ 
e der Ortsbehörde ſeines Wohn⸗ fich in „Bas 1 7 5 ch. Keller u » le mer ck Ee, A. achs = . nen ee Aus: 
es. > . 5 5 1 2 3 . illigen Preiſen. 
? „ bemerkbar macht, erſuchen wir dringend, 4—200 Stücke ſpielend, mit oder ohne 
Wer weder einen dauernden Aufenthalts der Gasauſtalt ſofort Anzeige zu machen Expreſſion, Mandoline, Trommel, Bromberger Vorſtadt, ab. u. Bur⸗ 


ort noch einen Wohnſitz hat, meldet ſich in 
ſeinem Geburtsort zur Stammrolle und 
wenn der Geburtsort im Auslande liegt, in 
demjenigen Orte, in welchem die Eltern 
oder Familienhäupter ihren letzten Wohn: 


Schulſtraßſe Nr. 7, 
liefert Photographien jeder Art, ſowie 


Portraits in Kreidezeichnung, 


in ee Ausführung, 


und die Räume nicht mit Licht zu betreten. 

Durch das Frieren der Straßenoberfläche 
wird deren Durchläſſigkeit nach oben aufge— 
hoben und bei etwaigen Undichtheiten der 
Gasrohrleitungen zieht ſich das ausſtrö⸗ 


Glocken, Himmelsſtimmen, Caſtagnetten, 
Harfenſpiel ꝛc. 1 


Spieldaſen, 


2—16 Stücke ſpielend; ferner 


Gerſtenfraße 16 eine Rellerwohnung 


Ne⸗ zu vermiethen. gude, Gerechteſtraße 9, 


ſitz hatten. h = ! 1 
4 ; „e mende Gas unter der gefrorenen Straßen ceſſalres, Cigarrenſtänder, Schweizer⸗ chnell — billigſt. - 

ö a zur Stammrolle it] decke nach den Häuſern, wo es Unfälle |} bäuschen, Photographie : Albums, Aufnahme nach außerhalb 5 geſtelung 2 En 155 Zeit Druckerei der 
% 1. von den im Jahre 1874 geborenen hervorrufen kann, wenn nicht ſofort Abhilfe Schreibzeuge, Handſchurkaſten, Brief: ohne Preiserhöhung , „ utſchen Zeitung“ benutzten 


beſchwerer, Blumenvaſen, Gigarren- 
etuis, Tabaksdoſen, Arbeitstiſche, WM 
Flaſchen, Biergläſer, Stühle ꝛc. Alles 
mit Musik. Stets das Neueſte 
und Vorzüglichſte empfiehlt 


J. H. Heller, Bern Schweiz.) 


Nur direkter Bezug garantirt für 
Echtheit; illuſtr. Preisliſten ſende fr. 


geſchafft wird. 
Thorn den 4. Januar 1894. 
Der Magiſtrat. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 


In einem Gutachten des Vorſtandes der 
bakteriologiſchen Unterſuchungs Anſtalt für 
Cholera iſt ausgeführt worden, daß es, 
trotz des negativen Reſultates der bakteriolo— 


Laden⸗Räumlichkeiten 


ſind von ſofort zu vermiethen. 
Julius Buchmann, Brückenſtr. 34. 
N öbl. Iimm. n. Kab. u. Buribengel. 
von ſofort zu verm. Breiteſtraße 8. 

D bisher von ET Hauptmann Rehm 
= innegehabte Wohnung Breiteftr. 37, 
beftehend aus 6 Zimmern mit Zub., Waſſer⸗ 
leitung und Badeſtube, iſt vom 1. April 


Bei allen Aufträgen wird der verauslagte 
Fahrpreis für die Stadtbahn zurückerſtatket. 


0 Preisgokrönt a. d. Ausstell. für do. 
D sundh. u. Körperpfl. Stuttgart 1890, 


Phönix-Pomade 


re 
ist d. einzige reelle, seit Jahren be» 
währte u. in seiner Wirkung unübers 
troffene Mittel zur Pflege u. Bas 


9 Militärpflichtigen das Geburtszeugniß, 
1 deſſen Ertheilung koſtenfrei erfolgt, 

2. von den 1873 oder früher geborenen 
Militärpflichtigen, der im erſten Mili⸗ 
tärpflichtjahr erhaltene Loſungsſchein. 

Sind Militärpflichtige zeitig abweſend (auf 

der Reiſe begriffene Handlungsgehilfen, auf 
See befindliche Seeleute u. ſ. w.), ſo haben 
ihre Eltern, Vormünder, Lehr-, Brot⸗ oder 


Fabrikherren die Verpflichtung, fie innerhalb fat 7 0 A 1 i 
5 5 5 giſchen Weichſelwaſſer-Unterſuchungen, wahr: ee == {| förderung eines vollen u. starken 5 
F e 8 scheinlich it — da in Polen bis in die letzte 1 — Nee Bube — 77 7 1894 zu vermivthen. 
eſetzlich ulaſt 7 Vorſteher ſtaatlicher Zeit Cholerafälle konſtatirt worden ſind, — se SI 33 2 . u. 0. B. Dletrich & Sohn. 
a a ſtatlicher Aufſicht ſtehender daß Cholerakeime fortdauernd mit dem 35 883 —— Br Gebr. Hoppe, 1 
Straf, Beſſerungs⸗ und Heilanſtalten in⸗ Waſſer ſtromabwärts getragen werden und 3 les 2 7 — BERLIN V. ber Fabrik,. neu ausgeb. Wohnungen 
betreff der dafelbſt untergebrachten Militär daß das ſich bildende Eis ſolche Keime in S288 — S SW, lotten - Strasse 8. | von je 2 gr. Stuben, Küche, Keller und 
flichtgen. Verſäumniß 25 Meldefrift 8 5 größerer oder geringerer Zahl ſtellenweiſe cs ea S Zu haben bei A. Koczwara, Thorn. Waſſerl., I. bezw. II. Etage, ſchöne Auf. zur 
Aindet acht e nt, einſcließt. Der Genuß des Weichſel⸗ 1225 > c —————— [Veichſel, ſämmtl. O fen neu, find v. ſoſor 
de eſchriebenen Neldun et, eiſes und der mit demſelben etwa 33 2 — ‘33 — = 6 zu verm. u. zu beziehen. Bäckerſtr. 3 part. 
Srammeolle oder zur Berichtigung derſelden] zn. Direkte Serührung kommenden le OT. prüdenfieise Ar TO if die 1. Ciage 
Unterläßt, wird mit Geldſtrafe bis zu 30 Rahrungemiktel wird als gefund- 883.327 2 von jofort zu verm. Julius Kusel. 
Mart oder mit Haft bis zu 3 Tagen beſtraft, Peitsgefähr lich bezeichnet, dagegen er. 22 e Er Sromberger Vorſtadt Ar. 46 vom 
Thorn den N 1898 N regt die BEL Verwendung dieſes 8% N a8 5 — 1. April 1894 die rechtsſeitige Parterre 
a N indi i te fie z. 23 N lan: l ücken m 
Der Magiſtrat. Dee indirekten Kühlung, wie fie 3. B. 122 23 — f (Felix_Immisch, Delitzsch) Wohnung. Näheres zu erfragen Brücken“ * 
in Brauereien und in ſolchen Betrieben, 4222122 Sn in das beſte Mittel, um Ratten und Mäufe ſtraße 10. 
Erſte Lotterie im neuen Jahre! e ee ee 5. = 22 — N ſicher zu Pe Fa ann Möplirtes Zimmer Z. 5. Gerftenftr. IL. 2. 
BES ae VE FE ES b 8 8 für Menſchen und Hausthiere. Zu haben 3 g 
Ulmer Dombau-Lotterie; Ziebung bel ) ch ee Ber. „Zammrſich⸗ in Badeten a 50 Pf. bei Ein großer Enden, 
am 16. Januar er.; Hauptgewinne: Mk. wenden, wird die Abgabe derartigen Böttcherarbeiten C. A. Guksch in Thorn. = 0 2 ſich eignend, neb 


April zu ene 


Heiligegeiſtſtraße 
Wohnungen zu vermietgen 


Strobandſtraße 12. putschbaok- 


werden dauerhaft und ſchnell 
— ausgeführt bei 

H. Rochna, Böttchermeiſter 
im Muſeum (Keller). 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


75000, 30000 c.; Loſe hierzu à Mk. 
3,50 empfiehlt die Haupt⸗Agentur: 
Oskar Drawert, Altſt. Markt. 


E. m. Zim. n. Nab. u, Burſcheng. Bache 13. 


Gifes an das Publikum poligeilich 
unterſagt. 
Thorn den 29. Dezember 1893. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


Ein gehr. Neiſepelz 
wird zu kaufen geſucht. Von wem, ſagt 
die Expedition dieſer Zeitung. 


